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«Verdrusskompatibles»
(gydb) Also, heisst es, habe Bundes­
präsident Villiger eine Rede zur Be­
findlichkeit der Nation, einer ameri­
kanischen «state of the union» 
gleich, gehalten und damit Neuland 
betreten: erstmalig und einmalig für 
die Schweiz, wie es formuliert wur­
de. Und doch wohl ein bisschen 
übertrieben.
Villiger selber urteilte bescheide­
ner: Erstens habe der Ständerat eine 
solche Übersicht, tour d’horizon, 
gewünscht, und diesem Wunsch sei 
er gerne nachgekommen mit — zwei­
tens — «ein paar Gedanken». Gute 
Gedanken, treffend formuliert. U.a. 
die richtig interpretierten Beobach­
tungen, dass man im Volk wegen der 
EU-Frage arg zerstritten und über­
dies so eine Art Meister in der 
Selbstkritik sei. So schlecht (dies 
zwischen den Worten) seien wir 
nicht, und schlecht gehe es uns auch 
nicht. Vergleichen mit dem Ausland, 
dies fast eine Untertreibung, hielten 
wir stand. Wünschenswert wäre, 
wenn wir andere Meinungen doch 
auch als erträglich, dem demokrati­
schen Geschehen ja förderlich, tole­
rieren wollten. Tatsächlich: Enga­
gierte EU-Beitritt-Befürworter ta­
xieren die Gegner als arge Fort­
schrittbremser, Hinterwäldler und 
Abseitsfetischisten. Die Freunde ei­
nes Alleingangs titulieren die, wel­
che gegenteiliger Meinung sind, im 
Extremfall als Landesverräter.
Kein Wunder, dass sich viele der Po­
litik abgeneigt zeigen und sogar der 
Staatsverdrossenheit verfallen. Die­
se sei zutiefst zu beklagen und objek­
tiv auch nicht angebracht. Das hin­
wiederum werden jene relativiert 
wissen wollen, die den heutigen Zu­
stand als staatliche Bevormundung 
deklarieren und für mehr Freiheit 
plädieren, während wieder andere 
sich unter mehr staatlichen Schutz 
stellen möchten. Wie je nach Stand­
punkt interpretiert wird, hat sich an 
der Diskussion um das Kartellgesetz 
gezeigt: Kartelle als Ausdruck der 
Handels- und Gewerbefreiheit oder 
Kartelle als deren übelster Aus­
wuchs und damit Missbrauch wirt­
schaftlicher Macht (wohl auch 
Staatsmacht).

Die Staatsverdrossenheit ganz allge­
mein und die Entfremdung von Be­
hörden und Staat im besonderen, 
zusammengefasst in der volkstümli­
chen Feststellung: «Die machen ja 
doch, was sie wollen.» Wer «die» sind, 
bleibt offen, wer gemeint ist, ist klar: 
Die, welche regieren und das Sagen 
haben, denen sich der Kleine Mann 
und die Kleine Frau unterlegen, 
wenn nicht gar ausgesetzt fühlen. 
Gestärkt wird solches Befinden et­
wa auch durch für den Nichtjuristen 
unverständliche Urteile, die zur 
Volksbeurteilung führen, wonach 
die Kleinen gehängt und die Gros­
sen laufengelassen würden.
Dass die Kleinen (via Steuern) ge­
rupft und Grosse (mangels gesetzli­
cher Handhaben dann) geschont 
würden, ist weitverbreitete Mei­
nung. Sie wurde neulich untermau­
ert durch einen Artikel im letzten 
«Beobachter». Unter dem Titel 
«Skandalöse Steuerpraxis» ver­
nimmt man etwa, dass der aus aktu­
ellem Anlass bekannte Rudi Bindel­
ia nicht der einzige Multimillionär 
sei, der dem Staat keinen einzigen 
Rappen Einkommenssteuer ablie- 
fere. Auch auf der Vermögensseite 
eine nackte Null. Aber nicht nur Su­
perreiche wissen zu «schlüüfen», 
sondern auch Linksnationalrat 
Herczog sei ein «zirkusreifer Jon­
gleur». 65 000 Franken National­
ratslohn hätten sich einfach in nichts 
aufgelöst. Auch sonst als Architekt 
nichts verdient.
Wo nichts ist, kann auch nichts ge­
holt werden. Bedauerlich, aber, so 
Fachleute, es habe halt Lücken im 
Gesetz, und gewisse Tricks liessen 
Gewitzigte durch die Maschen des 
Gesetzes schlüpfen. Jetzt nimmt 
uns, Sie, liebe Leserin, verehrten Le­
ser, und mich, den Schreibenden, 
nur noch eins wunder: Während 
ständig auf irgendeiner Ebene an 
den gesetzlichen Steuerbestimmun­
gen herumgewerkelt wird, lassen es 
die Politiker bei Steuergesetzen be­
wenden, die dem Staat wegen 
«Grossmogulen» Milliardenverlu- 
ste eintragen.
Wieso eigentlich?

Das Salzkorn 
der Woche
Ein Politiker, der in diesem Metier 
Erfahrung hat, sagte, dass es bei ei­
nem Politiker drei Phasen gebe: In 
der ersten beginne man zu merken, 
dass gelegentlich der Rücktritt fällig 
wäre. In der zweiten Phase fingen 
auch die andern an, dies zu merken. 
Und in der dritten Phase schliesslich 
merkten es nur noch die andern.
Was manchmal auch bei andern 
Jobs zu trifft. C. G. Salis

MEI
ZVM 

7HDF
URS VOGEL, APOTHEKER 

LIMMATTALSTRASSE 177, ZÜRICH-HÖNGG 
TELEFON 01/341 2260

Gabriel Faure: «Pavane» für Orchester 
«Elegie» für Violoncello solo und Or­
chester. Solo Annemarie Reimann.
Frank Martin (CH) 1890—1974: «Pava­
ne Couleurs du Temps» für Orchester, 
komponiert 1920
Felix Mendelssohn 1809—1847: Ouver­
türe zum Liederspiel «Heimkehr aus 
der Fremde», op. 89 für Orchester: An­
dante—Allegro di molto—Andante
Das Forum Höngg freut sich auf einen 
regen Besuch und wünscht allen Kon­
zertbesuchern viel Vergnügen. Das Fo­
rum-Team verabschiedet sich bis zum 
Herbstzyklus und wünscht allseits einen 
warmen Sommer.
Maja Schneider, Forum Höngg

Höngg

Höngg aktuell
Kinderflohmarkt
Samstag, 17. Juni, im Höngger Markt.

Chilehügelfest
bei der reformierten Kirchgemeinde 
Höngg, mit Überraschungen und 
Unterhaltung. Samstag, 17. Juni, ab 15 
Uhr und Sonntag, 18. Juni mit Festgot­
tesdienst, ab 9.30 Uhrin der reformier­
ten Kirche.

Tanztheater
des Ballett-Studios Katja mit «Puzzle», 
am Samstag, 17. Juni um 19 Uhr und 
Sonntag, 18. Juni, um 17 Uhr, im refor­
mierten Kirchgemeindehaus Wipkin- 
gen, Rosengartenstrasse 1.

Steelhand-Konzert
und Badi-Zmorge, Sonntag, 18. Juni, 
von 10 bis 13 Uhr, im Bad «Zwischen 
den Hölzern».

Informationsabend
für Eltern von zukünftigen Erst­
klässlern, Montag, 19. Juni, 20 Uhr, im 
reformierten Kirchgemeindehaus 
Höngg, Ackersteinstrasse 186.

Serenade
des Orchestervereins Höngg, Mitt­
woch, 21. Juni. 20.15 Uhr, im grossen 
Saal des reformierten Kirchgemeinde­
hauses, Ackersteinstrasse 190.
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Chilehügelfäscht
Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
spielen, singen, diskutieren... hüpfen, 
essen, informieren... wer in Höngg et­
was über unsere sozialen Institutionen 
wissen will, wer schon lange nichts mehr 
mit Kirche zu tun hat, wer Blasios mag, 
wer gerne seine Nachbarn trifft, wer mit 
dem CEVI spielen möchte, wer schon 
immer einmal auf den Kirchturm stei­
gen wollte, ist am Samstag, 17. Juni,ab 15 
Uhr und am Sonntag, 18. Juni, zum Got­
tesdienst und anschliessendem z Mittag 
herzlich ans Chilehügelfäscht rund um 
die reformierte Kirche Zürich-Höngg 
eingeladen.

8-20 Uhr
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Serenade 
des Orchestervereins
Gratiskonzert des Forums Höngg
Herzliche Einladungan die Höngger Be­
völkerung zur Serenade des Orchester­
vereins Höngg am Mittwoch, 21. Juni, 
20.15 Uhr, im reformierten Kirchge­
meindehaus.
Die Mitglieder des Orchestervereins, 
der Dirigent Matthias Koestler und das 
Forum Höngg laden die Höngger Be­
völkerung herzlich zur diesjährigen 
Frühlingsserenade im Reformierten 
Kirchgemeindehaus ein. Der Eintritt ist 
frei (Kollekte zugunsten des Orchester­
vereins Höngg) und das Programm tra­
ditionsgemäss leicht beschwingt. Damit 
ergeht ein Dank an alle treuen Konzert­
besucher und Gönner, die uns ihre Sym­
pathie bestätigen und bewahren.
Das Programm:
Gabriel Faure 1845-1924: Aus der Sui­
te «Dolly», op. 56 für Orchester: Ber­
ceuse, Tendresse, Mi-a-u.
Willy Hess (CH) geb. 1906: Aus der Suite 
für Bläser, op. 53: 1. Praeludium, 
2. Rondo

Quartierverein

Höngg ist ein le­
bendiges Quar­
tier, weil viele 
Bewohnerinnen 
und Bewohner 
unser Zusam­
menleben aktiv 
mitgestalten.
Dass in Höngg 
aber auch sozial

Schwächere ihren Platz haben, zeigt die 
Vielzahl von Institutionen und uneigen­
nützigen Vereinigungen, die sich in den 
Dienst Benachteiligter stellen. Dieses 
«Miteinander und Füreinander» will der 
Quartierverein Höngg durch Publizität 
fördern helfen, denn es ist etwas vom 
Wichtigsten überhaupt — heute mehr 
denn je!
Waidspital
Im Herbst 1993 feierte das Stadtspital 
Waid seinen vierzigsten Geburtstag. Für 
viele Hönggerinnen und Höngger ist 
dieses Spital mit seinen 331 Betten und 
über 1000 Mitarbeiterinnen und Mitar­
beitern eine unentbehrliche Einrich­
tung des Quartiers; wenige wissen aber 
Näheres über diese Institution:
Das Waidspital hat vor allem die Aufga­
be, die Grund- und Notfallversorgung 
der Bevölkerung sicherzustellen. Es ver­
fügt über Kliniken für Innere Medizin, 
Chirurgie und Geriatrie. Die beiden 
Akutkliniken Medizin und Chirurgie 
geniessen, insbesondere was die Be­
handlung von Magen-, Darm-, und Gal­
lenleiden anbetrifft, einen sehr guten 
Ruf. Auf dem Gebiete der sogenannten 
«minimal invasiven Chirurgie» 
(=Anwendung von videotechnischen

Anlagen zu operativen Eingriffen, z.B. 
Arthroskopie) werden ständig Fort­
schritte erzielt und Erfahrungen gesam­
melt. Das Stadtspital Waid ist bestrebt, 
auch in dieser Richtung auf dem laufen­
den zu bleiben und die für die Patienten 
und Patientinnen optimalsten Einrich­
tungen zur Verfügung zu stellen.
Die Klinik für Geriatrie und Rehabilita­
tion versucht mit einem neuen Aktivie- 
rungskonzept ältere Menschen zu befä­
higen, wenn möglich aus eigener Kraft 
wieder in den Alltag zu gelangen. Das 
Spital sucht auch immer wieder freiwil­
lige Helfer und Helferinnen, die hiezu 
Hilfe leisten und mit den Patienten Ge­
spräche führen. Wer Lust und Freude 
hat, eine solche Aufgabe zu überneh­
men, kann sich beim Leitendes Kauf­
männischen Dienstes, Herrn Hart­
mann, unter Telefon 366 22 11 melden. 
Vorkenntnisse werden nicht erwartet.
Öis liit Höngg am Herze 
Ihr Quartierverein Höngg

Höngger Damen am 
Berner Frauenlauf!
(LP.) 12 Frauen aus den verschiedenen 
Riegen des TV Höngg nahmen an die­
sem 5 km langen Lauf teil. Begleitet von 
Kinderwagen und Ehemännern (dan­
ke!) begaben wir uns am vergangenen 
Sonntag nach Bern. Wir hatten uns auf 
diesen Lauf speziell vorbereitet und 
freuten uns trotz regnerischem Wetter 
auf das Rennen. Zwei Mütter mussten 
noch kurz vor dem Start ihr Baby stillen, 
aber dann ging es los.
Wir sind mit unseren Leistungen sehr 
zufrieden. Doch Aufsehen erregten 
nicht wir jungen Läuferinnen, sondern 
eine ältere Teilnehmerin aus Höngg: Si­
mone Gut von der Frauenriege. Als 
73jährige war sie die älteste Teilnehme­
rin am diesjährigen Frauenlauf in Bern. 
Sie bestritt die Strecke in 39 Min. 23 Sek. 
Herzliche Gratulation! Nächstes Jahr 
sind wir wieder dabei!

Ab neuem Schuljahr im August bieten 
wir folgende Kurse an, die pro Quartal 
und turnendes Paar Fr. 35.- kosten:

Muki-Vaki-/Elki- 
Turnen
In einer Höngger Turnhalle springen 
Kinder beim Fangis ihren Müttern da­
von — jauchzend springen sie von der 
Langbank herunter — winkend locken 
sie den mitturnenden Elternteil auf die 
Sprossenwand hinauf — bewundernd 
wandert ihr Blick zur Reck- oder Kletter­
stange hinauf...
Bald darauf verwandelt ein farbiges 
Chiffontuch alle in Schmetterlinge — 
Schellen und Seil helfen ein Zirkus­
pferd imitieren - auf der Matte sitzt 
man als Frosch auf dem Seerosenblatt... 
Solch abwechslungsreiches Bewe­
gungsspiel bietet den mindestens drei­
jährigen Kindern und dem begleiten­
den Elternteil das, «Muki-Turnen». 
Spiel, Sport, Freude am gemeinsamen 
Bewegen und das Erlernen turnerischer 
Grundbewegungen, Verslein und Lie­
der gehören in den Lektionen unserer 
ausgebildeten Leiterinnen als Selbst­
verständlichkeit dazu.

Dienstag
Turnhalle Vogtsrain
Anita Kühne
Mittwoch
Turnhalle Rütihof
Andrea Meier
Donnerstag
Turnhalle Vogtsrain
Vreni Noli

10.15— 11.00 Uhr
11.05- 11.50 Uhr

9.15-10.00 Uhr
10.15-11.00 Uhr

10.15-ll.OOUhr
11.05- 11.50Uhr

Interessenten/innen melden sich 
schriftlich mit zwei ihnen möglichen 
Terminen bis 23. Juni an bei Vreni Noli, 
Tobeleggstrasse 12, 8049 Zürich.

Foto Video

Inh. E.+ E. Föhr
am Meierhofplatz in Zürich-Höngg
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FDP 10 lanciert 
eigenen FDP-Wein
Aus der Generalversammlung der FDP 
Zürich 10
Kürzlich fand im Saal der «Mühlehalde» 
Höngg die ordentliche Generalver­
sammlung der Freisinnig-Demokrati­
schen Kreispartei Zürich 10 (FDP 10) 
statt. In seiner Begrüssung ging Partei­
präsident Gemeinderat Andres Türler 
auch auf das Verhältnis zwischen FDP 
und SVP ein. Von kritischer Seite sei ab 
und zu zu hören, die FDP hätte verges­
sen, dass der politische Gegner im lin­
ken und nicht im bürgerlichen Lager zu 
finden sei. «Es geht nicht darum, einen 
politischen Gegner zu suchen, sondern 
eine gute bürgerliche Politik zu ma­
chen», präzisierte der Präsident seinen 
Standpunkt.
In einem ausführlichen Jahresbericht 
hielt der Präsident Rückblick auf die 
politischen Ereignisse seines ersten 
Präsidialjahres. Leider sei es Peter Aiss- 
Unger nicht gelungen, die Wahl ins 
Kreisschulpflegepräsidium zu gewin­
nen. «Es scheint», so Türler, «dass es der 
Wählerschaft wichtiger war, dass eine 
Frau dieses Amt bekleidet, als dass ech­
te Fachkompetenz zum Zuge kommt.» 
Ungleich erfolgreicher sind die Kan­
tonsratswahlen bestanden worden. 
Nicht nur, dass in unserem Wahlkreis 
die bewährten Kantonsräte Dr. Roben 
Chanson und Peter Aisslinger (beide 
Kreis 10) und Dv.BalzHösly( Kreis 6) er­
folgreich wiedergewählt wurden — die 
FDP 10 konnte als einzige FDP-Kreis- 
partei in der Stadt Zürich ihren Wähler­
anteil steigern.
Es folgte die Rückschau auf verschiede­
ne Veranstaltungen. Vor jeder Abstim­
mung wurde der von Vizepräsidentin 
Maja Schneider gelei tete Abst i m m ungs- 
stamm durchgeführt. Die bereits tradi­
tionellen gemeinsamen politischen 
Mittagessen mit SVP, CVP und der IG 
Freie Gemeinde Höngg wurden weiter­
hin durch Vizepräsident Robert Zurb­
riggen betreut. Weitere Schwerpunkte in 
seinem ersten Amtsjahr bildeten für 
Türler die Drogenszene, das Notge­

fängnis Waid sowie die geplante 
Schliessung des Hallenbads Bläsi.
Neben diesen politischen Tätigkeiten 
sei noch der traditionelle Drei-Königs- 
Anlass zu erwähnen, an dem fast 80 Par­
teimitglieder sowie als Ehrengast Stadt­
rat Dr. Hans Wehrli mit Gattin teilnah­
men. Dieser Anlass wurde erstmals un­
ter der Leitung von Maja Schneider und 
Bruno Tatnola in einem etwas anderem 
Gewand durchgeführt.
Es folgte der Bericht über die Vor­
standstätigkeit und die Berichte aus den 
einzelnen Ressorts wie Frauen, Frei­
schaffende und Unternehmer, Wipkin- 
gen und Sicherheit. Nicht zuletzt dank 
der umsichtigen Tätigkeit von Ueli Sta­
hel sei es gelungen, den Mitgliederbe­
stand auf 247 zu erhöhen. Bei dieser 
Gelegenheit wurde dem verstorbenen 
Mitglied Rene Ebner gedacht.
Gleicher Mitgliederbeitrag
Quästorin Ruth Jäger erläuterte die Jah­
resrechnung, welche trotz Gemeinde­
ratswahlen im Rahmen und wesentlich 
besser als budgetiert ausgefallen ist. Die 
Rechnung wurde einstimmig abgenom­
men. «Im Budget 1995, welches im Ja­
nuar verabschiedet wurde, müssen die 
Kosten für die Kantonsratswahlen be­
rücksichtigt werden», sagte Jäger. Dank 
der Finanz- und Spendenaktion unter 
der Leitung von Werner Hollinger, Maja 
Schneider und Bruno Tamola könne das 
vorgelegte Budget aber in jedem Fall 
eingehalten werden, bekräftigte sie wei­
ter. Nach einigen Rückfragen und kur­
zer Diskussion wurde das Budget dann 
angenommen. Der Mitgliederbeitrag 
bleibt gleich hoch.
Der Vorstand wurde in der Folge in glo- 
bo für eine weitere Amtsdauer von zwei 
Jahren wiedergewählt. Rücktritte oder 
Neuwahlen gab es keine.
FDP-Wein mit Cincera-Etikette
Als nächstes orientierte Gemeinderat 
Marcel Knörr über eine etwas ausserge­
wöhnliche Aktion der FDP 10, die über­
regional durchgeführt wird. Die FDP 
Zürich hat ihren eigenen Wein in Auf­
trag gegeben. Es handelt sich um einen 
Roten Höngger Clevner und um einen 
Weissen RieslingxSylvaner Berg am 

Irchel, beide abgefüllt von der Weinkel­
lerei Zweifel & Co., versehen mit einer 
Etikette des Höngger Nationalrates Ernst 
Cincera. Diese feinen Tropfen können 
per Subskription in Kartons ä zwölf Fla­
schen beziehungsweise in Tragkartons 
zu drei Flaschen direkt bei Marcel 
Knörr, Telefon 341 66 00, bestellt wer­
den.
Genugtuung über den BZO-Entscheid 
des Kantons
Gemeinderat und Stadtpartei-Ge­
schäftsführer Jean E. Bollier informierte 
im Anschluss an die Aktivitäten der 
Stadtpartei. Insbesondere nahm er Stel­
lung zum strapazierten Verhältnis mit 
de? SVP, der PUK in Sachen Klär­
schlammaffäre — in der Präsident Tür­
ler Mitglied ist — sowie zur schnellst­
möglich anzupackenden Verwaltungs­
reorganisation. Eine Genugtuung war 
natürlich die kürzlich erfolgte «Bevor­
mundung» der Stadt durch den Kanton 
betreffend die BZO. Kantonsrat Robert 
Chanson ergänzte diese Ausführungen 
aus der Sicht der Kantonsratsfraktion. 
Nachdem sich einige Mitglieder mit ver­
schiedenen Anliegen an die Anwesen­
den wandten, konnte der Präsident die 
Generalversammlung 1995 schliessen, 
nicht ohne dem Wirteehepaar Küng der 
«Mühlehalde» für den offerierten Apero 
zu danken, der dem anschliessenden 
einfachen Nachtessen voranging.
Pressedienst
Freisinnig-Demokr. Partei Zürich 10

Vereinsversammlung 
Spitex Höngg
Unter dem Vorsitz des Vereinspräsiden­
ten Dr. Luzius von Rechenberg hielt der 
Verein Spitex Höngg am 16.Mai seine 
Jahresversammlung ah. Gleichzeitig er­
folgte die Wahl von zwei neuen Mitglie­
dern in den Vorstand. Dem unveränder­
ten Jahresbeitrag in Höhe von Fr.15.- 
und 20.- wurde ebenfalls zugestimmt.
Die Anwesenden genehmigten den zu­
vor im «Höngger» publizierten Jahres­
bericht des Präsidenten, der daraus 
nochmals einzelne Gedanken speziell 

hervorhob. Unter seiner speditiven 
Führung folgten die Rechnungsabnah­
me der Gemeindekranken- und Haus­
pflege, zu der die bisherige Quästorin 
Rita Holenstein noch einige Punkte er­
läuterte. Sowohl Rechnung als auch Re­
visorenbericht wurden einstimmig an­
genommen und dem Vorstand konnte 
Decharge erteilt werden.
Auf eigenen Wunsch verlassen zwei 
langjährige und sehr kompetente Vor­
standsmitglieder den Verein, was die 
Wahl von zwei Neumitgliedern nötig 
machte.
Rita Holenstein, die mit kurzem Unter­
bruch, seit Frühjahr 1983 in der damals 
noch «Gemeindekranken- und Haus­
pflegeverein Höngg» genannten Institu­
tion als Aktuarin wirkte, zieht sich zu­
rück. Sie verwaltete und «hütete» die 
letzten acht Jahre die Finanzen des Ver­
eins Spitex Höngg auf vorzüglichste 
Weise. Dass die finanzielle Situation des 
Vereins heute so gesund aussieht ist 
nicht zuletzt der umsichtigen Sorgfalt 
der Quästorin zu verdanken. Ab vergan­
genem Jahr konnte Rita Holenstein die 
sehr anspruchsvolle und immer um­
fangreicher werdende Arbeit des Quä- 
storats mit einer jüngeren Kraft teilen 
und jetzt vollständig Silvia Quadrelli 
übergeben, die nun bestens mit ihrer 
Aufgabe vertraut ist und die finanziellen 
Geschäfte in diesem Sinne weiter be­
treuen wird. Ein Teil der Quästoratsar- 
beit wurde übrigens bereits 1994 aus­
wärts vergeben.
Die bisherige Vize-Präsidentin Beatrice 
Jaeggi wirkte im Vorstand seit 1988 mit 
unermüdlichem Elan, viel fachkompe­
tentem Wissen und Durchsetzungskraft 
mit. In der Aufbauphase des neuen Spi- 
tex-Zentrums Höngg bedeutete das für 
sie sehr viel Aufwand an Zeit und Kraft, 
die Betreuung und Führung von Kom­
missionen und weiteres mehr. Nun 
möchte Beatrice Jaeggi ihre Kräfte wie­
derum vollends dem Bereich ihres Apo­
thekerberufes und ihrem Geschäft wid­
men.
Der Präsident würdigte die geleisteten 
Dienste der scheidenden Vorstandsmit­
glieder und bedankte sich wärmstens

Steelband-Konzert 
und Badi-Zmorge
im Bad «Zwischen den Hölzern» 
Höngg/Oberengstringen am Sonntag, 
18. Juni, von 10 bis 13 Uhr. Auskunft 
über die Durchführung erteilt Tel. 184.

dafür. Die besten Wünsche begleiten 
Rita Holenstein und Beatrice Jaeggi auf 
ihren weiteren Wegen, auch im Namen 
der übrigen Mitglieder.
Nachdem Luzius von Rechenberg die 
zur Wahl vorgeschlagenen Silvia Qua­
drelli und Peter Schwarz den Anwesen­
den vorgestellt hatte, erfolgte ihre Wahl 
in den Vorstand einstimmig. Herzliche 
Gratulation!
Als zukünftiges Mitglied wird sich auch 
Anna Schumacher bereits jetzt in die 
Vorstandsaufgaben einarbeiten und hat 
sich bereit erklärt, im Vorstand ab sofort 
mitzuhelfen. Auch ihr ein herzliches 
Willkommen. Der Präsident und die 
übrigen Mitglieder des Vorstands wur­
den von der Versammlung wiederbestä­
tigt.
Dem Vorschlag, den .Jahresbeitrag von 
Fr. 15.“ für Einzelpersonen und Fr. 20.- 
für Familien unverändert beizubehalten 
wurde ebenfalls zugestimmt.
Mit der erfreulichen Feststellung, dass 
der Verein an die 4000 zahlende Mit­
glieder zählt, starten die Verantwortli­
chen der Spitex Höngg mit Zuversicht in 
ein neues Vereinsjahr und der Hoff­
nung, dass die Verteilung der Prospekte 
an alle Haushalte des Quartiers wieder­
um, wie in den letzten Jahren, und viel­
leicht noch darüber hinaus, auf grosses 
Interesse stösst und dankt im voraus be­
stehenden und zukünftigen Mitgliedern 
für die Überweisung des Jahresbeitra­
ges.
Mit Ihrem Beitrag haben Sie Anrecht auf 
die Reduktion von 20% Vergünstigung 
auf einen Teil der Krankenpflegekosten 
und ermöglichen ausserdem, dass Notlei­
dende auch inskünftig die Spitex-Dienste 
beanspruchen können.
Für den Vorstand Rosanna Jaggi

Handwerk 
und 
Gewerbe 
von Hön

AI
F.Christinger 

Heizungsanlagen
Energieplanung 

Energieberatung • Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zürich

Tel. 34172 38

Garage 
A. Zwicky AG 
Riedhofstrasse 3 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 341 62 33

- Reparaturen 
sämtlicher 
Marken

- Unfallreparaturen
- Autoverkauf
- AVIA-Tankstelle 

TANKOMAT PEUGEOT
Sanitär • Umbauten 
Reparaturservice

Metallbau AG 
S 2514213

GROE
8001 Zürich

Brillen/Kontaktlinsen 
Am Meierhofplatz-Zürich-Hönqq 

Telefon 341 22 75

JOS. RCHTOLD A®

Innenausbau Ladenbau
Fensterbau

Auffrischen 
von Möbeln

Alle 
Schreiner­
arbeiten

Schreinerei/Innenausbau 
Naglerwiesenstrasse 2 
8049 Zürich
Tel. 01-3412300

- ■ ■ ■ - ------------------ Fax 01-34120 59
■ Schalterbau ■ ■ ■ Gaststätten ■ ■ Einbauküchen !■■■■■■■

Sanitäre Anlagen

Inhaber Kurt Greb

8049 Zürich, Riedhofstrasse 277 
Telefon 34198 80 oder 3620696

oo

für Neubauten 
Umbauten 
Reparaturen
8049 Zürich 
Ackersteinstrasse 10 
Telefon 01/34216 54

Das Fachgeschäft mit den 
gleich günstigen Preisen

• wie im —Discount
TV HIFI VIDEO
Höngger Markt Tel.01/34157 00

ii i iinii»

n

uuiiiiiiui

huuiyle« 
cnplozi
Am Wasser 91 
8049 Zürich 
Tel. 01/3411081

Dachdecker

H.R.FREHNER
dipl. Dachdeckermeister
Telefon 34176 78
Gsteigstrasse 41

Walter Caseri 
Sanitäre Anlagen
Neubauten 
Reparatur-Service 
Umbauten

Winzerstrasse 14
Telefon 54170 62
Fax 54185 79

Möbel. Innenausbau.
IV / EinzelanfertigungenW /CHRIS.BEYER

OMciplraxx* ZuiKh* Höngg
Telefon 01/341 25 55

Schreinerei /
GlasereiUmbauten.

kneubühler
malergeschäft
8049 Zürich 
tel. 341 27 51/59

Helmut Griebel 
Malergeschäft 
Werkstatt:
Brunnwiesenstrasse 55 
8049 Zürich

• Renovationen
• Tapezieren
• Plastische Wandbeläge
• Dekorative Arbeiten

Telefon 3416151 
und 38169 41

RYFFEL & LANDISAG
Am Wasser 55 8049 Zürich Telefon 01/341 7992 
Schreinerei Glaserei Fenster- und Küchenbou 
Reparaturen Innenausbau

MAROLF & CO. 
ELEKTROANLAGEN
Limmattalstrasse 211
8049 Zürich 
Telefon 3411717

Elektro- 
Haushaltgeräte
Laden-Öffnungszeiten
Di-Fr 9.00—11.30 und 14.00—18.30 Uhr
Samstag 9.00-13.00 Uhr
Montag geschlossen

HeOPTIK
Das Fachgeschäft für Kenner

Furrer & Co. 
installiert seit 1924

Ihr Fachgeschäft für: 
Elektrische Installationen 
Schwachstrom- 
und Telefonanlagen 
Projektierung 
und Beratung 
Beleuchtungskörper 
Haushaltapparate 
Prompter 
Reparaturservice

Furrer & Co.
8049 Zürich
Limmattalstrasse 162
Telefon 3414141

RUEDI WIEDMER AG 
HOCHBAU. UMBAUTEN 
RENOVATIONEN 
WINZERSTRASSE 62 
8049 ZÜRICH
TELEFON 01/3414010 
FAX: 01/34109 55

ihre Schlosserei
für fachmännische Beratung 
und Ausführung von Fenster­
gittern, Fenster, Türen, Haus­
türen, Garagen-Tore, Garten- 
Tore, Geländer, Briefkästen, 
Reparaturen usw.



Im Orientexpress rund um den Zürichsee
(kfs) Es gab eine Zeit, da die oberste Gesellschaftsschicht den Nabel der 
Welt in den Luxuszügen sah, deren absoluter Spitzenreiter der legendäre 
Orient-Express war. Österreichische Erzherzoge, russische Grossfürsten, 
Lords, amerikanische Millionäre, Politiker, Künstler, Intellektuelle, Kauf­
leute, Neureiche, Schwadroneure, Emporkömmlinge, Snobs und andere 
Grosstuer — sie alle trafen sich an Bord dieses rollenden Hotels.

Die Kleidung der Passagiere war dem 
Luxus des Zuges angepasst, dessen 
Äusseres bereits ein aussergewöhnli­
ches Interieur vermuten liess. Der Ju­
gendstil feiert Urständ, wenn man heute 
diesen Zug betritt. Edelste Materialien 
wurden verwendet, wie Mahagoni, 
Nussbaum, Bronze, Kalbs- und Hai- 
fischleder. Der Orient-Express ist für 
unsere Zeit zum Nostalgiezug gewor­
den, der über berühmte Kriminalroma­
ne von Agatha Christie einen Hauch 
von Mystik erhält. Der Orient-Express . 
ist ein Zug, der Eisenbahngeschichte 
machte, eine Gesellschaft verkörpert, 
die es nicht mehr gibt, und der für uns

Verträumter Blick vom Perron ins Fenster 
des Orientexpress...
bitte einsteigen, Träume werden wahr!

In der wunderschönen Bar des Orientexpress triff t sich die Prominenz — auch ausHöngg. Bettina Fischer, bekannt von ungezählten 
Auftritten mit der Jazzballett-Truppe Les Papillons von Katja Kost, und Karl F Schneider, PR-Berater, alt Zunftmeister von 
Wiedikon, Radio- und Fernseh-Moderator, stossen an auf die exklusive Bahn-Nostalgie des Reisebüros Mittelthurgau.

Fürstliche Präsentation bis ins Detail, 
sowohl aussen wie innen
Demokraten wegen seiner ehemaligen 
Nähe zu gekrönten Häuptern eine ganz 
besondere Ausstrahlung hat. Das haben 
auch grosse Tiere unserer Zeit, wie bei­
spielsweise Präsident de Gaulle so ge­
spürt und den Zug in ihr Herz geschlos­
sen. Ein besonders schöner Wagen, der 
«Presidentielle Charles de Gaulle» gibt 
Zeugnis ab für diese Tatsache. Andere 
Staatspräsidenten machen es dem gros­
sen Franzosen nach und liessen sich auf 
Fahrten durch Europa nach Strich und 
Faden verwöhnen.
Dem Reisebüro Mittelthurgau (Telefon 
für Höngger: 463 30 10) sei Dank! Die­
ses Unternehmen macht den Train de 
Luxe für alle, für jedermann zugänglich: 
da braucht man nicht Mitglied irgendei­
ner Schickeria zu sein!

Fotos: Louis Egli

Der Orient-Express verkehrt als Son­
der-Attraktion rund um den Zürichsee, 
Daten siehe Kasten. Dreieinhalb Stun­
den lang ist man Gast, wie früher die 
Fürsten, in einem fantastischen Zug. 
Auch die Verwöhnung ist dieselbe: ein 
feines, russisches Füng-Gang-Menü, 
ein Glas «Champansky», Unterhaltung 
mit russischer Balalaika- und Handhar- 
monika-Musik und einem aufmerksa­
men Service am Platz. Für 98 Franken 
ist man dabei (einzelne Wagen, wie der 
Presidentielle, kosten 15 Franken Zu­
schlag). Der «Höngger» hat dieses ein­
malige Angebot geprüft und für gut be­
funden. Hier ist in der Tat wohlfeil ein 
Erlebnis einzukaufen, dessen Einmalig­
keit in der Erinnerung haften bleibt. 
Man wird zum Volksfürst, zur Edelda­
me, spürt das Fluidum längst vergange­
ner Tage und ist erfreut, dass dieser Zug 
noch immer fährt... nicht für eine Son­
derklasse, für jedermann!

Ob auf jeder Orientexpressfahrt ein 
russischer Kuschelbär mitfährt, 
kann die Redaktion nicht garantieren... 
doch wer weiss.

Orientexpress
Rund um den Zürichsee
Zürich — Meilen — Rapperswil — 
Wädenswil — Zürich
Abfahrten ab Zürich-Hauptbahn­
hof jeweils mittags und abends um 
12.15 und 19.15 Uhr.
Reisedaten
23., 29. Juni
13., 27., 29. Juli
11., 17., 18., 24., 25. August
15., 21. September
12., 19., 27. Oktober
Die Fahrt um den Zürichsee mit der 
historischen Lok Ae4/7 kostet 
Fr. 98.-, Kinder bis 16 Jahre fahren 
zum halben Preis.
Für Reservationen und weitere 
Auskünfte kontaktieren Sie bitte 
das Reisebüro Mittelthurgau, 8570 
Weinfelden, Telefon 072/21 85 85, 
Fax 072/22 34 07.

Malergeschäft 
DAVID SCHAUB

Fassadenrenovation 
Innenrenovation 
Spritzwerkstatt
Limmattalstrasse 220
Telefon 3418920
Telefon Privat 34158 64

Akkordeon- 
und Gitarrenschule
Limmattalstrasse 246
Telefon 34183 50

Winterthurerstr. 495
Telefon 3224270

Unterricht 
Instrumenten­
verkauf
Miete. Noten 
und Reparaturen 
Dirigent des 
Akkordeon- 
Orchesters Höngg

aDRiaw Ich
MALER UND TA P I E R E R

Rebstockweg 19 Renovationen 
8049 Zürich Bau-, Schriften- und 

Tel. 01/34175 06 Dekorationsmalerei
Auto-Tel.077/6114 08 Tapeziererarbeiten

Fax 01/34175 19 Fassadenrenovationen
Teppiche

Jürgenbou
ore\ VepPe°ore\

7.\rnmere\ . G\oSere' 
Schre'°eV

.. .

Cheminees, Ofenbau, 
Keramische 

Wand- und Bodenbeläge

Heizenholz 39, 8049 Zürich 
Telefon 01/3415657

Kleine Immobilienfirma, im Verkauf und 
als Generalunternehmerin tätig, sucht für 
alle anfallenden Büroarbeiten für 2 Tage 
in der Woche (Do/Fr) selbständige

Kaufmännische Angestellte
Kenntnisse im Umgang mit dem PC 
(Winword, Excel) erforderlich, Telefon­
bedienung, einfache Liegenschaftenbuch­
haltung.
Senden Sie Ihre Kurzbewerbung 
mit Lebenslauf an:
ImmoBau ag
Regensdorferstrasse 15, 8049 Zürich

BAU 
Baugeschäft REP/
für Fassadenrenovationen.- 
Umbauten, Kundenarbeiten, 
Gerüstvermietung, 
Kaminsanierung und 
Oeltankeinbau empfiehlt sich

BAUREP AG, ZÜRICH
Tel. 01/272 4166, Viaduktstr. 10, 8005 Zürich

Sanitär-Service auf Pikett.
c. Spengler ei, Sanitäre Anlagen, Reparatur Service
Limmattalstrasse 147. 8049 Zurich, TeL2118206

Schuhmacherei
Giuseppe 

M. Paparo
Regensdorferstrasse 2 

8049 Zürich

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag
8.00 12.30 Uhr 14.00-18.30 Uhr

Zürich-Höngg
Tag 
der offenen Tür 
an der 
Michelstrasse 13 
8049 Zürich

An Samstag, 17. Juni 
von 10.00 bis 13.00 Uhr

Erst­
vermietung per 1.September 1995

an sonniger Lage, 
Nähe Dorfzentrum 
grosszügige, luxuriöse

37?-Zimmer- ab Fr. 2600.— 
Wohnung exklusiv 
Wohnfläche 
ca.94 m2

472-Zimmer- ab Fr. 3000.—
Wohnung exklusiv
Wohnfläche
ca.108 m2

5-Zimmer- ab Fr. 3400.—
Wohnung exklusiv
Wohnfläche
ca.132 m2

Anfragen Telefon 01 / 34102 92 
(Bürozeiten)

Flohmarkt am 
26./27. August
Die Gerüchte eilen den Presseartikeln 
und der Werbung voraus, aber für einmal 
treffen sie tatsächlich zu: 1995 ist ein 
Flohmi-Jahr!
Wer einmal zugesehen hat, wie profes­
sionelle Händlerinnen und Flohmarkt­
begeisterte am Samstagmorgen zu den 
Ständen eilen, weiss, worum es geht. 
Der Höngger Flohmarkt ist wirklich ein 
besonderes Ereignis und weit über die 
beiden Kirchgemeinden hinaus be­
kannt. Aus der ganzen Stadt und auch 
viele Auswärtige kommen zu diesem 
zweitägigen Markt mit Festcharakter. 
Besonders beliebt und immer wieder 
lobend herausgestrichen wird die im­
mense Sortierarbeit. Der Höngger 
Flohmarkt ist weit herum der einzige 
dieser Grösse, bei dem alle Artikel sor­
tiert und auf die verschiedenen Stände 
verteilt werden.

Ein zielstrebiger Einkauf ist also mög­
lich. Die Tafeln der Marktstände verra­
ten, was alles angeboten wird: 
Antiquitäten, Raritäten, Bilder, Bou­
tique-Artikel, Bücher, Büroartikel (inkl. 
Computer), Elektrisch, Haushalt, 
Blech, Geschirr, Möbel, Schmideisen, 
Kupfer, Spielwaren, Sport, Hobby, Frei­
zeit, Taschen, Körbe, Koffer und Texti­
lien.
Dass daneben die Besucherinnen auch 
kulinarisch im Restaurantbetrieb ver­
wöhnt werden, versteht sich schon von 
selbst. Lassen Sie sich, liebe Hönggerin- 
nen und Höngger, auch dieses Jahr wie­
der von der tollen Atmosphäre anstek- 
ken und helfen Sie mit! Esgibt drei Mög­
lichkeiten:
1. Sie können sich jetzt schon überle­
gen, was in Ihrer Wohnung eigentlich 
hübsch und recht ist, aber Platz machen 
sollte und welche Schubladen sie ein­
mal auf taugliche Waren hin filzen könn­
ten. Bringen Sie Ihre Sachen in der Wo­
che vom 21. bis 25. August ins ref. Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 188. 
Die Sammelzeiten sind Montag bis 
Donnerstag, 9 bis 11 und 16 bis 20 Uhr 
und Freitag, 9 bis 11 Uhr. Artikel, die wir 
nicht annehmen können, sind: Kleider, 
Schuhe, Flaschen, alte Kochherde, 
Kühlschränke, Waschmaschinen, sper­
rige Möbel und defekte Sachen. Com­
puter akzeptieren wir nur mit Adresse 
und Rücknahme bei Nichtverkauf.
2. Möchten Sie zu einem Team von 
schätzungsweise über 200 Leuten gehö­
ren, die vorbereiten, sortieren, servieren 
und verkaufen? Wir suchen noch 
Marktschreierinnen und Mitarbeite­
rinnen in fast allen Bereichen. Melden 
Sie sich bitte bei W. Martinet, 341 99 44 
oder H.-M. Wagner, 341 62 45.
3. Haben Sie schon das Flohmi-Wo- 
chenende am 26./27. August in Ihrer 
Agenda dick angestrichen? Wir freuen 
uns auf Ihren Besuch. 80% des Reiner­
löses kommt laut Beschluss des Floh- 
markt-OK dem Wohnheim Frankental 
zugute und 20% werden wir für ein im 
August aktuelles Auslandprojekt ein­
setzen.
Für das OK:
Walter Martinet
und Hanns-Martin Wagner



Ballett Studio Katja
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1995
am 17. und 18Juni

Kommen Sie - schauen Sie - geniessen Sie - 
lassen Sie sich überraschen

Ein Fest der reformierten Kirchgemeinde
Ein Fest für die Gemeinde
Ein Fest mit der Gemeinde

Samstag, 17Juni, ab 15.00 Uhr 
Sozialgewerbeschau

einander begegnen — zusammen sitzen — 
Zeit haben für einander

Kinderprogramm mit Blasio 
Für das leibliche Wohl ist gesorgt 

und vieles mehr

Sonntag, 18Juni, ab 9.30 Uhr
Festgottesdienst mit Kirchenchor 

Wettbewerb, Theater, Kinderprogramm mit Blasio 
Gemeinsames Mittagessen 

und vieles mehr

Die reformierte Kirchenpflege und 
das reformierte Pfarramt 

heissen Sie herzlich willkommen

Wir sind spezialisiert auf:
• Gartenpflege
• Baumpflege
• Gartenumänderungen
• Neugestaltungen von Gärten

GARTENBAU

Limmattalstrasse 133, Postfach, 8049 Zürich 
Telefon 077 77 15 43, von 7.00 bis 18.00 Uhr

THOMAS ELLIKER
GÄRTNEREI & BLUMENGESCHÄFT

Riedhofstrasse 351 
Höngg Telefon 341 5314 
Parkplätze vorhanden!

Geranien, Petunien 
Sommerfior 
Blütenstauden 
Zwergkoniferen 
Gemüsesetzlinge 
Gewürze — 
und vieles mehr.

Für Ihren Balkon 
und Garten grosse 
Auswahl in vielen 
Sorten und Farben!

ein Tanztheater mit 160 Mitwirkenden
17. Juni, 19.00 Uhr
18. Juni, 17.00 Uhr

im reformierten Kirchgemeindehaus Wipkingen 
Rosengartenstrasse 1

Billettvorverkauf SBC Höngg 
und eine Stunde vor der Vorstellung an der Tageskasse 

im Kirchgemeindehaus

Reisen AG

Ihr Spezialist für:

Ferienreisen 
Geschäftsreisen 
Einzelarrangements 
Städtereisen 
Reisen nach Mass 23./24./25. Juni 1995

Ihre MB REISEN AG 
Limmattalstrasse 193 
8049 Zürich
Telefon 01 • 342 03 43

Frischer 
ist keiner

Confiserie

Höngg Wartau, Limmattalstrasse 276
Höngg im Dorf, Regensdorferstrasse 15
Wipkingen, Weihersteig 1

Ihre Fahrschule 
im Quartier

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe
Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407...Rendite!

... Sicherheit!

...Liquidität!

Ich (28jährig), 
mit zwei eigenen 
Kindern, suche

Tageskind 
ab 2 Jahre alt. 
1- bis 2mal pro 
Woche ganztägig. 
Anfragen an 
Chiffre Nr. 2080 
Verlag «Höngger» 
Postfach 
8049 Zürich

Raum­
pflegerin 
sucht Arbeit 
während 4 bis 5 Std. 
pro Woche.
Telefon 342 39 51, 
mit 
guten Referenzen

Umzüge
2 Männer plus 
Wagen Fr. 129.—Std. 
(jeder weitere 
Mann Fr. 55.—) 
Schrankmontage.
Seit 21 Jahren 
Abfuhr, Sperrgut.
Tel. 01 • 341 83 55 
Natel 077 • 78 22 71

Walter Bosshard 
Gemeindepräsident/ 

Kantonsrat:
99 Die Staatsbürokratie soll mit den 
Bewohnerinnen und Bewohnern von 
Mehrfamilienhäusern und Eigenhei­
men nicht einfach machen können 
was sie will.”

Darum am 25. Juni:

ENERGIEGESETZ
(Änderung)

NEIN
Nachhilfe­
stunden 

in 
Französisch

Telefon 
342 06 52

Kaufe 
alte 
Ansichts­
karten 
zahle 
Höchstpreise
Tel. 052/32 53 31

Warum mehr bezahlen ?
Für Damen, Herren und Kinder

Sommer-Pyjamas 
und Nachthemden
von Schiesser®
Wir sind das GANZE JAHR GÜNSTIG

Laden 55 zarÄ™
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
Evorhanden Telefon 341 83 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

« Ich heisse Daniel Hill (ge­
lernter Maler) und hin seit 
rund fünf Jahren

Verkehrs­
beamter

Coop

Kapitalanlagen nach Mass...

Einmaleinlagen und 
Altersrenten

Ich möchte mehr wissen.
Senden Sie mir eine persönliche Offerte.

Name Vorname

Strasse PLZ/Ort

Geb.^Datum Telefon

Betrag□ Einmaleinlage □ Altersrente

Ihr Anlageberater: R Saxer
Coop Versicherung, Werdstrasse 36,8004 Zürich,
Telefon 01/242 6500

Fahrschule 
Bombach
Telefon 3412639 
Hu.Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen.

Gesucht
von Frau, 41, NR, 
ruhige 2- bis 2%- 
Zimmer-Wohnung 
mit Balkon in 
Höngg. Mietzins bis 
max.Fr. 1100.—.
Angebote unter 
Chiffre Nr. 2079 
Verlag «Höngger» 
Postfach 
8049 Zürich

Spanisch
Jetzt intensiv — Privat und in kleinen 
Gruppen
Für Anfänger und Fortgeschrittene
Telefon 37116 61

hei der Stadlpolizei Zürich. 
Meine selbständige und ab­
wechslungsreiche Arbeit im 
Freien gefällt mir sehr gut. »

Wäre dies auch etwas für Sie? 
Schweizer und Ausländer mit 
Niederlassungsbewilligung C 
und Schulbesuch in der Schweiz, 
im Alter von 20 bis 40 Jahren, 
erhalten unsere Informations-« 
und Bewerbungsunterlagen über 
Telefon 01/216 70 46 oder mit 
untenstehendem Talon.

Fahrschule
schmid
Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule

Giblenstrasse 25

Telefon 341 42 60

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht

ST®P AIDS 
HOTLINE 
156 400 400 

-.WXlin.

Samariter—

Hand aufs 
Herz. Sind 
Sie nicht 
froh, wenn 
möglichst 
viele Leute 
in Erster Hil­
fe ausge­
bildet sind.

Für alle Vorsorge- und 
Anlagefragen, 

informieren Sie sich 
bei

Winterthur-Leben
Generalagentur Heinz W. Müller
Vaclav Krampera, Vorsorgeberater
Riedhofstrasse 368 8049 Zürich
Tel 01 261 21 50 oder 01 341 12 97

Winterthur
L

Stadtpolizei 
Zürich

Ein Beruf - so 
vielfältig wie das 
Leben selbst!

Senden Sie mir unverbindlich die 
Informations- und Bewerbungs­
unterlagen als Verkehrsbeamter.

H/H
Vorname:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

Telefon:

Einsenden an: Stadtpolizei Zürich. Personal­
werbung. Postfach 230. 8021 Zürich.

max.Fr
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Notizen aus dem Kantonsrat
Kantonsrat Peter A isslinger, FDP Höngg

Zu Beginn der 
Sitzung vom 12. 
Juni nahm der 
Kantonsrat wie­
der einmal seine 
Funktion als 
Wahlbehörde 
ausgiebig wahr. 
Sämtliche 13 Mit­
glieder des Ver­
waltungsrates der 
Elektrizitätswerke 
des Kantons Zü­

rich wurden als Bisherige für eine näch­
ste Amtsdauer bestätigt. Unter ihnen 
befindet sich auch der frühere Höngger 
Kantonsrat Ha ns-Ulrieh Frei. An­
schliessend wurden wiederum 13 Mit­
glieder des ZKB-Bankrates, darunter 
der frühere Höngger Kantonsrat Anton 
Killias, sowie aus dessen Kreis die drei 
Mitglieder des Bankpräsidiums ge­
wählt. Sodann bestätigte der Rat die 
fünf Mitglieder der Sozialversiche­
rungsanstalt und die vier Mitglieder des 
Erziehungsrates in ihren Funktionen. 
Zu guter Letzt wurden auch noch die 
Mitglieder der Baurekurskommissio­
nen der Kreise 1 bis 4 gewählt. Alle die­
se Gremien werden den Parteien zur 
Besetzung nach einem Proporzschlüs­
sel zur Verfügung gestellt, der sich aus 
der jeweiligen Mandatszahl der laufen­
den Legislatur errechnet.
Einzelinitiative zur Vermögenssteuer 
Schon wieder — und schon wieder 
bachab! Diese EI aus SP-Kreisen wollte 
den Steuersatz für Vermögen zur Sanie­
rung der Staatsfinanzen befristet erhö­
hen. Doch nur 50 Ratsmitglieder konn­
ten sich dafür erwärmen.

Veranstaltungs-Tip
Samstag, 1. Juli:
Open Air Rock'n'Roll Party an der 
Limmat
Im Gemeinschaftszentrum Zürich Wip- 
kingen findet zum dreizehnten Mal die 
Old Life Grafitti statt. Es ist das einzige 
Rock'n'Roll- und Boogie-Woogie-Tanz- 
spektakel unter freiem Himmel. Mit 
Plauschtumier, direkt am Ufer der Lim­
mat. Diesjähriges Motto «The lucky 
one». Alle Freunde fetziger Musik der 
50er und 60er Jahre, cooler Drinks und 
hot Meals sind herzlich eingeladen, ob 
Tänzer oder Zuschauer. Keine Voran­
meldung für Tanzpaare erforderlich. 
Der Eintritt ist gratis. Das Fest beginnt 
mit einem Begrüssungsdrink um 18.30 
Uhr, das Turnier um 20.30 Uhr. Bei 
schlechtem Wetter im grossen Saal.
Infos bei: Oliver Schaffner, Dietenrain- 
weg4, 8610 Uster. Telefon 941 18 10, 
Fax 942 00 69.

Jubiläum mit 
Überraschungen 
10. Stadtzürcher Seeüberquerung 
vom Mittwoch, 5. Juli
Am Mittwoch, 5. Juli (Verschiebungsda­
tum 12. Juli), finden in der Stadt Zürich 
wiederum zwei Seeüberquerungen am 
gleichen Tag statt.
Am Nachmittag werden zum elften Mal 
die Schulkinder der Jahrgänge 1983 bis 
1978 aus Stadt und Kanton Zürich (An­
meldeschluss 10. Juni) erwartet; am 
Abend steht die zehnte Stadtzürcher 
Seeüberquerung für Erwachsene ab 16 
Jahren (jüngere nur in Begleitung Er­
wachsener) auf dem Programm. Für die 
Organisation ist erstmals der «Verein 
Stadtzürcher Seeüberquerungen» ver­
antwortlich, der am 20. Dezember 1994 
gegründet wurde und dem auch Vertre­
tungen des Amtes für Gesundheit und 
Umwelt, der Seepolizei und des Sport­
amtes angehören.
Gestartet wird im Strandbad Mythen­
quai, das Ziel befindet sich im Strand­
bad Tiefenbrunnen; die Distanz beträgt 
1200 Meter. Der erste Start erfolgt um 
18 Uhr, der letzte um 19 Uhr (Kassaöff­
nung um 17 Uhr). Im Startgeld von Fr. 
15.- pro Person (Nachmeldungam Start 
Fr. 20.-) sind Kleidertransport (bitte 
Tasche mitnehmen), Verpflegung, Di­
plom und Badekappe als Souvenir inbe­
griffen. Selbstverständlich wird aber 
auch das Jubiläum würdig begangen. 
Am Ziel, dem Strandbad Tiefenbrun­
nen, wird die beliebte «Zürigugge Lady 
Killers» für gute Stimmung sorgen. Von 
17 bis 18.30 Uhr bietet der Fitnesspark

Erbschafts- und Schenkungssteuer 
Diese Motion aus freisinnigen Kreisen 
konnte auch keinen Erfolg verbuchen. 
Esging um Steuerbeträge, die nach Mei­
nung der Motionäre doppelt erhoben 
werden, dann nämlich, wenn die 
Grundstückgewinnsteuer mit der Erb­
schaftsteuer kumuliert wird. Mit 85:53 
Stimmen wurde der Vorstoss abgelehnt.
Arbeitszeitverkürzung, Zeitbonus 
und vorzeitige Pensionierung
Vorstösse des LdU, der Grünen und der 
SP propagierten als Mittel zur (besse­
ren!?) Verteilung der Arbeit verschiede­
ne Vorstösse. Doch nur das Postulat, das 
die vorzeitige Pensionierung von Staats­
angestellten zugunsten von jugendli­
chen Arbeitslosen als Möglichkeit 
überprüfen will, fand knapp die Unter­
stützung des Rates (71:62). Arbeitszeit­
reduktionen (89:52) oder gar die Vier- 
Tage-Woche (97:51) (Daniel Vischer, 
GP) fanden jedoch keine Mehrheiten. 
Schon die Regierung hatte die Vorstösse 
abgelehnt, weil enorme Mehrkosten 
entstanden wären. Paul Zweifel (SVP) 
lehnte sämtliche Vorstösse ab und hielt 
fest, dass Verpflichtungen zu Rücktrit­
ten oder die Steigerung der Lohnkosten 
unter bewusster Inkaufnahme der Ein­
busse der Konkurrenzfähigkeit unter li­
beralem und wirtschaftlichem Blick­
winkel keinen Bestand haben könnten. 
Den Zeitbonus lehnten Lucius Dürr 
(CVP) und Benedikt Gschwind (LdU) 
zusammen mit dem Rat ab (86:52). Die 
Wirtschaft würde damit zu stark belastet 
— und Samstags- und Sonntagsarbeit 
führten sicher nicht zu psychischen und 
physischen Schäden, wie das der SP- 
Motionär hatteglauben machen wollen.

BZO und wie weiter?
Zürich ist mehr 
als nur eine 
Wohnstadt, Zu­
rich ist die wirt­
schaftlich stärk­
ste Stadt der 
Schweiz und 
sollte diesen 
Platz auch in Zu­
kunft beibehal­
ten. Sie muss 
sich im Wettbe­

werb mit den anderen europäischen 
Stadtregionen weiterhin behaupten 
können, sowohl w irtschaftlich w ie auch 
kulturell. Die Bau- und Zonenordnung 
(BZO) ist eine der wichtigsten Rahmen­
bedingungen für die Entw icklung unse­
rer Stadt.
Die FDP verlangte schon immer eine li­
berale Bauordnung, die den Marktkräf­
ten den notwendigen Spielraum lässt. In 
den heutigen Industriezonen werden in 
Zukunft kaum mehr Schiffsmotoren 
oder Drehbänke montiert. Dazu sind 
die Arbeitskräfte in Vietnam, Taiwan 
oder Indien billiger. Hingegen besteht 
ein Bedarf nach Dienstleistungen, For­
schung, Gewerbe und auch nach Woh­
nungen. Heute sind solche Nutzungen 
wohl möglich, aber nur über das Instru­
ment des Gestaltungsplanes, und in der 
Regel nach sechsjährigen Verhandlun­
gen mit den Behörden. — Ebenso sollten 
die Dach- und Untergeschosse zu 
Wohnzwecken ausgebaut werden kön­
nen.
Als die Stimmbürger 1992 mit 51 Pro­
zent eine neue BZO knapp angenom­
men hatten, lebten wir noch in der 
Hochkonjunktur und mit rot-grüner 
Mehrheit sowohl im Stadt- wie im Ge­
meinderat. Über 400 Einsprachen blok- 
kierten seither die Inkraftsetzungdieser 
BZO. Obschon inzwischen die Hälfte 
der Rekurse erledigt sind, ist mit weite­
ren Jahren bis zur Inkraftsetzung zu 
rechnen (1962, bei der letzten Revision 
der Bauordnung, dauerte dies sechs 
Jahre.)
Heute haben wir die paradoxe Situa­
tion, dass die Baupolizei jedes Bauvor­

Regensdorfallen Gelegenheit, die Mus­
keln bei einem Warm up zu lockern.
Anmeldeformulare mit Einzahlungs­
schein sind ab sofort erhältlich beim 
Kundendienst in allen grösseren 
Migros-Filialen in der Stadt Zürich, bei 
Radio Z (Kreuzstrasse 26), beim «Ver­
ein Stadtzürcher Seeüberquerung» 
(Postfach 7, 8060 Zürich) oder beim 
Sportamt (Herdernstrasse 47, Postfach, 
8040 Zürich, Telefon 491 23 33).

Quartierforum
Grünau
Der Quartierverein und das GZ Grünau 
luden am 8.Juni zu einem Forum in der 
Grünau ein. In den Quartierzeitungen, 
im Tagblatt der Stadt Zürich und Veran­
staltungskalender Grünau wurde einge­
laden.
Um 20 Uhr konnte der Quartierver­
einspräsident Chr. Ludescher nur gerade 
ein gutes Dutzend Personen begrüssen. 
In der Einleitung wurde der Zweck des 
Forums erläutert, keine neue Partei 
oder Bewegung, sondern mit allen Be­
wohnern vom Quartier nach Problem­
lösungen suchen und das Zusammenle­
ben im Quartier fördern. In der an­
schliessenden regen Diskussion, vorge­
tragen von den anwesenden Quartier­
bewohnern, zeigten sich klare Probleme 
im Quartier:
Durchgangs-Schleichverkehr und Au­
tobahnlärm—Jugendliche und Freizeit­
gestaltung — Eltern und Kindererzie­
hung — Eingliederung und Mitarbeit 
von Ausländern — Erfassung von Neu­
zuzügern.
Bei all den Fragen zeigte es sich erneut, 
wie schwer es ist, die Adressen von Neu­
zuzügern zu erreichen. Ziel im Quartier 
muss die vermehrte Zusammenarbeit 
und die Förderung vom Quartiergeist 
sein.Verschiedentlich wurde festgestellt 
dass viele im Quartier noch nicht Wur­
zeln gefasst haben. Auch nach 20 Jahren 
ist das Quartier noch jung. Als Aufgabe 
bleiben dem Quartierverein und GZ die 
Auswertung des Abends und die Beant­
wortung: Wie weiter? Um 22 Uhr konn­
te die gelungene Veranstaltung ge­
schlossen werden.

haben nach zwei Baurechten beurteilen 
muss: erstens anhand der Bauordnung 
von 1962, teilweise gilt noch die Bau­
ordnung von 1893 in der Kernzone, und 
zweitens nach der noch nicht gültigen, 
aber vorangewendeten BZO von 1992. 
Beide Beurteilungen werden einander 
gegenübergestellt, und jeweils die 
«schärferen», einengenderen Artikel 
des einen oder anderen Rechtes gelten. 
Man bezeichnet dies als «negative Vor­
anwendung».
Diesem unhaltbaren Zustand hatte am 
19. Mai der kantonale Baudirektor, Re­

gierungsrat Hofmann, ein Ende gesetzt. 
Ab sofort setzte er 58 Artikel der BZO 
92 in Kraft und ersetzte 24 Artikel, die 
nicht mehr mit dem kantonalen Pla- 
nungs- und Baugesetz (PBG) überein­
stimmten. In der langen Zeit bis die 
Stadt eine eigene Bauordnung geplant 
hatte, wurde 1991 das kantonale Bau­
recht (PBG) revidiert und vom Volk gut­
geheissen. Endlich könnte wieder 
Rechtssicherheit herrschen, nach dem 
regierungsrätlichen Entscheid, hätten 
nicht der Stadtrat und weitere Stimm­
bürger — überrumpelt von der Füh­
rungsstärke Regierungsrat Hofmanns — 
gegen diese Festlegung rekurriert.
Es ist zu hoffen, dass die «vorläufige An­
ordnung» des kant. Baudirektors den er­
ratischen Block von Stadtrat und Re­
kurrenten in Bewegung setzt, so dass 
endlich die jahrelangen juristischen 
Auseinandersetzungen ein Ende haben. 
Es gibt bereits ein Instrument, das aus 
der Sackgasse führen könnte: die ge- 
meinderätliche Spezialkommission 
«Perspektiven (ierStadtentwickhing»,in 
der alle Parteien vertreten sind, kann 
rasch Entscheide fällen. Vor drei Wo­
chen erst konnte so der Gestaltungsplan 
Escher-Wyss-Areal nach kurzer Zeit ge­
nehmigt werden.
Das Ziel muss jetzt eine rasche Inkraft­
setzung der in gewissen Teilen revidier­
ten BZO von Regierungsrat Hofmann 
oder eine Teilinkraftsetzung der BZO 
von 1992 sein.
Marcel Knörr, Gemeinderat FDP

Gospel-Gottesdienst
Freitag, 23. Juni, von 20 bis 21 Uhr, in 
der kath. Kirche Heilig Geist Höngg. 
Anschliessend Kaffee und Kuchen. Zu­
sammen mit dem Gospelchor Höngg 
werden wir einen Abendgottesdienst 
gestalten. Alle, die Freude am Singen 
haben, oder einfach gerne kommen 
möchten, sind herzlich eingeladen.
Das Gospelgottesdienst-Team

Der Kommentar
Hau den Lukas
Eine Grundwelle der Begeisterung wird 
kaum durchs Volk gehen, wenn Justiz­
minister Koller demnächst die vernehm- 
lassungshalher zu Faden geschlagene 
Revision der Bundesverfassung vor­
stellt.
Anders verhält es sich hei sportlichen 
Veranstaltungen. Was für ein Gewicht 
der Sport hat, zeigt sich u.a. am guten 
Ein- und Überleben von DRS 4 im Fern­
sehen, dessen Standfestigkeit vor allem 
durch die sehr guten Sportreportagen 
getragen w ird.
Weiche Begeisterung sportliche Lei­
stungen freizulegen vermögen, zeigte 
sich anlässlich des Cupfinals im Berner 
Wankdorf, wo die Sittener GC 4:2 schlu­
gen. In Bern gingen die Wogen von Anbe­
ginn hoch und verebbten nur langsam. 
Die Fortsetzung fand im Wallis statt, wo 
der ganze (zweisprachige) Kanton hinter 
«seinem» (Vorzeige-)Chib steht.
Das Resultat strahlte auch ins Ausland 
aus, nach Rom zum Beispiel, genau: in 
die dortige Vatikanstadt. Von dort zogen 
(mehrheitlich vom Wallis gestellte) 
Schweizergardisten, in Zivil, in die ewige 
Stadt aus, allwo sie sich behufs Feier mit 
reichlich Tranksame eindeckten, die 
hinwiederum dafür verantwortlich war, 
dass sie in ihrem Siegestaumel zu randa­
lieren anfmgen, mit harten Fäusten auf 
Autos einschlugen und sonst noch Pro­
ben ihrer Kraft ablegten. Zwei Polizisten 
wurden verletzt, mussten vorüberge­
hend ins Spital.
Die italienische Presse ging dann auch 
nicht zimperlich mit den w ackeren Man­
nen um, die auch hierzulande als Hooli­
gans gebrandmarkt wurden. Nur halb so 
schlimm, kommentierte der Komman­
dant der Schweizergarde; die Polizei ha­
be die Feiernden provoziert, und das hät­
ten sie sich halt nicht gefallen lassen.
Nein doch, in sportliche Begeisterung 
greift man nicht ungestraft ein. Sport ist 
nicht nur die schönste Nebensache der 
Welt, sondern etwas, was sie im inner­
sten Zusammenhalt Auch politisch—ge­
gen aussen allerdings nur. Beispiel Wal­
lis, wo die Oberwalliser, die sich nicht 
immer favorisiert vorkommen, einträch­
tig Hopp Sion schreien neben den Mit­
tel- und Unterwallisern, die sich in ei­
nem steinerweichenden «vive les Sedun- 
ois» ergehen.

Bollier, Chanson und Aisslinger kandidieren 
für den Nationalrat
Anlässlich einer Medienorientierung hat die Parteileitung der Freisinnig- 
Demokratischen Partei (FDP) des Kantons Zürich über die Plazierung der 
Nationalratskandidatinnen und -kandidaten informiert.
Die FDP tritt an den am 22. Oktober 
stattfindenden nationalen Wahlen wie­
derum mit je einer Zürich-Land-Liste 
und einer Stadt Zürich/Bezirk Meilen- 
Liste an. Aussergewöhnlich bei den 
FDP-Listen des Kantons Zürich ist, 
dass die Listenplätze, jeweils 34 für 
Stadt und Land, wie in früheren Jahren 
von der Parteibasis, das heisst nicht von 
der Parteileitung, festgelegt wurden. 
Kantonalpräsident Walter Bosshard 
zeigte sich erfreut, dass total 4226 Par­
teimitglieder oder 26 Prozent (1991 
20%) an der Vorwahl teilgenommen 
hätten, was einer überdurchschnittli­
chen Beteiligung entspreche und des­
halb als repräsentativ bezeichnet wer­
den könne. Besonders hervorzuheben 
sei, dass beide Listen von Frauen ange­
führt werden und die restlichen Kandi­
datinnen allesamt gut (unter den ersten 
25) plaziert worden seien. «Quotenrege­
lung braucht es bei der FDP nicht», sagte 
Bosshard, «sonst hätten wir einige Frauen 
nach hinten versetzen müssen». Der 
Stadtkreis Zürich 10 hatte Anrecht auf 
zwei Nominationen. An seiner Sitzung 
vom 14. März nominierte der Kreispar­
teivorstand einstimmig die beiden Kan­
tonsräte Dr. Robert Chanson und Peter 
Aisslinger und unterstützte die Kandi­
datur von Gemeinderat Jean E. Bollier 
auf dem Stadtparteikontingent eben­
falls einstimmig.
Martin Vollenwyder, Stadtparteipräsi­
dent, ist mit «seiner» Liste sehr zufrie­
den. Erstmals sei auch ein Aus­
landschweizer mit dabei. Mit Hans Ul­
rich Pestalozzi sollen die Bedürfnisse 
der zu erwartenden rund zehntausend 
sich in Zürich zur Wahl einschreiben­
den Auslandschweizer erfüllt werden. 
Pestalozzi belegt auf der Stadt-Liste den 
Platz 10.

Entdecken Sie eine Bankbeziehung 
ganz nach Ihren Wünschen:

Das Kontopaket mit den vielen 
Vorteilen. LiAeRty verwandelt 
Ihr Konto in eine ganze Bank­
beziehung, inklusive Vorzugszinsen 
und neuen Dienstleistungen. Wir 
nehmen uns gerne Zeit, um Ihnen 
die Vorteile von LiAeRty 
näherzubringen. Sprechen Sie am 
besten bei uns mit Markus Ehrle.

hweizerische 
nkgesellschaft

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 01/34411 11

Steelband-Konzert 
und Badi-Zmorge
im Bad «Zwischen den Hölzern» 
Höngg/Oberengstringen am Sonntag, 
18. Juni, von 10 bis 13 Uhr. Auskunft 
über die Durchführung erteilt Tel. 184.

Rückeroberung des achten Sitzes
Laut Bosshard sei das primäre Ziel die 
Wahrung der bisherigen sieben FDP- 
Sitze, aber auch die Rückeroberung des 
vor vier Jahren verlorengegangenen 
achten Mandats. Von den Bisherigen 
kandidieren erneut Vreni Spoerry, Hor- 
gen (Platz 1 ),RolfHegetschweiler, Affol­
tern (2), und Oscar Fritschi, Hinwil (3), 
auf der Landliste sowie Prix Heberlein, 
Meilen (Platz I), und Lili Nabholz, Mei­
len (2), auf der Stadt/Meilen-Liste. 
Nicht mehr antreten werden Heinz Al­
lenspach und Ernst Cincera, Höngg.
Auf aussichtsreichen Plätzen rangieren 
auf der Land-Liste Walter Bosshard, 
Horgen(Platz4), und Christian Boesch, 
Horgen (5), und auf der Stadt-Liste 
Franziska Frey-Wettstein, Zürich, (Platz 
3), und Andreas Honegger,Zürich, (4). 
Jean Bollier wird auf dem 13. Platz, Ro­
bert Chanson auf dem 17. und Peter 
Aisslinger auf dem 21. Platz kandidie­
ren.

Kämpferischer Ständerats-Wahlkampf 
Hauptthemen der Wahlen werden laut 
Bosshard Wirschaftsfragen (inklusive 
Bildung und Weiterbildung), Finanzfra­
gen sowie «ganz klar das Thema Euro­
pa» sein. Der Wahlkampf werde kämp­
ferisch sein, man erstrebe einen Wäh­
leranteil von über 20 Prozent. Kämpfe­
risch wird auch der Ständeratswahl­
kampf mit VreniSpoerrygeführt werden. 
Der Delegiertenversammlung von En­
de Juni wird deshalb der Antraggestellt, 
auf jegliche Unterstützung einer zwei­
ten Kandidatur fürs «Stöckli» seitens 
der FDP zu verzichten; dies gelte auch 
für die SVP, die bekanntlich mit Toni 
Bortoluzzi anzutreten gedenkt.
Bruno Tamola



5» Grosses Jugendfest in Höngg um 24» Juni
Der Jugendtreff Höngg veranstaltet in Zusammenarbeit mit der katholi­
schen Kirche Höngg am 24. Juni, ab 18 Uhr, bereits zum fünften Mal ein 
Grosses Jugendfest Hauptattraktion werden sicher die auftretenden Bands 
sein - alles Gruppen aus dem Umfeld des Jugendtreffs Höngg. Das schon 
zur Tradition gewordene Open-Air des Jugendtreffs Höngg bietet versierte­
ren jugendlichen Musikerinnen, aber auch wenig oder noch ganz unerfah­
renen Gruppen, die Möglichkeit, den Schritt aus dem Ubungskeller an die 
Öffentlichkeit zu wagen.
So wird sicher wiederum Black Eye, ex 
Heavy Pearl,(Durchschnittsalter neu 13 
Jahre!), die aus dem im letzten Frühling 
vom J ugendtreff Höngg durchgeführten 
Musikworkshop hervorgegangen ist, für 
beträchtliches Aufsehen sorgen, ebenso 
wie die ebenfalls noch sehr junge Frau­
enband The Wannabes und die vielver­
sprechenden Newcomers The Tinkers. 
Aber auch Musikerinnen und Musiker, 
die schon an den früheren Höngger 
Open-Airs mit grossem Erfolg aufgetre­
ten sind und "mittlerweile weit über 
Höngg hinaus Bekanntheit erlangt ha­
ben (so z.B. Mitglieder von Artofex und 
Lucky Hiob), werden zum Teil in eigens 
für diesen Anlass zusammengestellten 
Formationen für musikalische Qualität 
und gute Stimmung besorgt sein.

Open-Air des Jugendtreffs Höngg 1995
Selbstdarstellungen der auftretenden Gruppen

Von links nach rechts: Dominik, Alessandro, Sascha, Gianni und Zeno
Tinkers ▲
Der Begriff «Tinkers» stammt aus mit­
telalterlicher Zeit. In Irland gab es zu 
dieser Zeit von Dorf zu Dorf ziehende 
Kesselflicker, die so ihr tägliches Brot 
verdienten und sich «Tinkers» nannten. 
Wir fanden, dieser Name passe irgend­
wie zu unserem manchmal schrummeli- 
gen Sound. Am 1. Oktober letzten Jah­
res haben wir das erste Mal in voller Be­
setzung mehr oder weniger zusammen 
gespielt, und von Probe zu Probe wurde 
unsere Soundqualität immer besser. Wir 
sind zwar noch immer Anfänger, haben 
aber interessante Ideen in unsere Musik 
gesteckt und hoffen, sie gefällt Euch. Die 
Besetzung: Alessandro DÄulerio: gui­
tar, vocals; Dominik Ebnöther: guitar, 
vocals; Zeno DÄulerio: drums, percus- 
sion; Gianni DÄulerio: bass; Sascha 
Greuter: guitar.

Neben dem musikalischen soll aber 
auch der kulinarische Aspekt Beach­
tung finden. So wird nebst einer «Süss­
wasserbar» (alkoholische Getränke 
werden keine ausgeschenkt) auch ein 
Verpflegungsstand auf dem Festplatz 
hinter dem Treff zu finden sein. (Bei 
zweifelhafter Witterung wird der Anlass 
in den Saal der katholischen Kirche 
Höngg verlegt.)
Wir hoffen und zählen natürlich auf re­
ges Interesse, zahlreiches Erscheinen — 
und sind vor allem für Helferinnen und 
Helfer jeden Alters äusserst dankbar! 
(Anmeldung zum Helfen und weitere 
Auskünfte unter Telefon 341 28 81, 
mittwochs und sonntags jeweils von 17 
bis 22 Uhr.)

Foto Palma Fiacco, 8049 Zürich

roto Uschi Kurmann, 8049 Zurich
Black Eye ▲
Achtung! Die vom letztjährigen Höng­
ger Open-Air her bestens bekannte 
Band «Heavy Pearl» heisst jetzt neu 
Black Eye. Ansonsten hat sich bei dieser 
Band nichts verändert, äusser dass sie 
alle ein Jahr älter und natürlich (noch) 
besser geworden sind (Durchschnittsal­
ter jetzt also: wilde 13!). Roman Huber 
betätigt sich weiterhin als Sänger, Son­
am Hostettler am Bass, Ben White an 
der Gitarre und Martin Kurmann am 
Schlagzeug. Die vier Jungs spielen Rock 
bis Hardrock vom Besten — von Bob 
Dylan bis ACDC. Also: hingehen, hin­
hören und hinschauen!

The Wannabes ◄
Wir sind eine der leider noch immer ra­
ren Frauenbands von Zürich und ma­
chen (wer hätte das gedacht?) Musik. 
Wir haben unseren «Stil» nicht genau 
festgelegt - vielmehr steht das Zusam- 

. menspiel im Vordergrund (und nicht 
der «Profit»...), einfach die Freude am 
Musikmachen. Wir wollen noch dem 
Jugi Höngg danken, der uns durch seine 
Unterstützung so vieles ermöglicht! The 
Wannabes sind: Stephanie Schmid 
(drums), Claudia Hossmann (guitar), 
Nina Treml (bass) und Vali Pirk und 
Myriam Kunz (vocals).

Lucky Hiob
Die schon weit über Höngg (und Zü­
rich) hinaus bekannte Band für einmal 
ohne Tasteninstrument. Dafür hat sie 
Frieden im Garten. Jedoch Plastikei­
mer gehören zu Kuwait. Anyway, wir 
werden dafür die Gitarre, den Bass und 
das Schlagzeug etwas lauter spielen. 
Und farbenfroh sind auch weisse Ka­
ninchen. Roger spielt mit den Sticks und 
Steff mit den dicken und Christian mit 
den dünnen Saiten.

Peter Baumgartner ▼
Dank grossem Bemühen und einem 
grenzenlosen Einsatz gelang es den Or­
ganisatorinnen des 5. Höngger Open- 
Airs, trotz komplizierten Umständen, 
Peter Baumgartner samt Band zu ver­

pflichten. Der einzige Neffe des weltbe­
kannten Paul Simon (Simon & Garfun­
kel) erbte nicht nur dessen Äusseres, 
sondern auch die Musik erinnert stark 
an diesen Superstar. In Höngg tritt er mit 
sechsköpfiger Band auf und präsentiert 
erstmals die Songs seiner neuen CD, die 
mit grosser Spannung erwartet wird. 
Dieses einzige CH-Konzert auf seiner 
«Signs of Hope»-Tour ist wohl die letzte 
Gelegenheit, diesen Songwriter in so in­
timem Rahmen zu erleben. Wer Peter 
Baumgartner vor seinem Auftritt ken­
nenlernen will, hat dazu am Samstag, 
24. Juni,ab 15 Uhrbeim Jugi HönggGe- 
legenheit!

Kirche und Staat
Pro und Contra
Von versteckten Leistungen 
und Folgekosten
Neulich kam eine Mutter zu mir und er­
zählte mir höchst erfreut, dass die 
CVJM/F-Jungschi ihr dreitägiges 
Pfingst-Lager sagenhaft preiswert an­
bieten könne. Ich gebe zu, dass ich nicht 
schlecht staunte und mich fast etwas nei­
disch fragte: Wie machen die das nur?! 
Jedenfalls finde ich es schön, dass es in 
unserer Zeit noch so humane Preise 
gibt. Haushalte, die Ende Monat in dün­
ner Luft rechnen müssen, werden dank­
bar sein!
Wenige Wochen später entdecke ich zu- 
fälligbei meiner Arbeit, dass ein Teil der 
Kosten fürs Pfmgstlager durch Subven­
tionen der ref. Kirchgemeinde gedeckt 
sind. Der CVJM/F Kreis 10 (Christli- 

eher Verein junger Männer und Frauen) 
ust in verschiedenen Kirchgemeinden in 
»der christlichen Kinder- und Jugend­
arbeit tätig und hat somit Anrecht auf 
Subventionen. Für mich ist es auch ein 
Beispiel einer versteckten Unterstüt­
zung, die von vielen nicht wahrgenom­
men wird. Schwer zu erkennen sind sol­
che Beispiele, weil es sich in den mei­
sten Fällen um Mischrechnungen han­
delt. Der CVJM/F wird beispielsweise 
nicht nur durch kirchliche Gelder unter­
stützt, sondern lebt auch von Beiträgen 
seiner Vereinsmitglieder und der Eltern' 
und löst weitere Gelder bei jährlichen 
Verkäufen und Veranstaltungen. Der? 
CVJM/F ist da breit abgestützt. * 
Einige Beispiele für «Dienstleistungen» 
mit Mischrechnungen sind: Senioren­

ferien, Kurse, Kinder- und Jugendlager, 
Mittagstisch für Kinder, Beschäftigung 
und Begleitung von sozial Benachteilig­
ten und Suchtkranken, Veranstaltungen 
für Jugendliche, Ausflüge, karitative In­
itiativen im In- und Ausland. Bei all die­
sen Aktivitäten stossen wir auf Misch­
rechnungen und versteckte Leistungen. 
Mal sind es «nur» die Lohnkosten der 
kirchlichen Angestellten, die vorberei­
ten, planen, leiten und begleiten, mal ist 
es ein Subventionsbeitrag pro Teilneh­
merin, mal sind es die Reisekosten und 
oft auch die gesamten Kosten, die von 
der Kirchgemeinde übernommen wer­
den.
Viele dieser Leistungen könnten wir 
uns, ohne grossen Protest auszulösen, 
sparen. Vielleicht würden im Jahr dar­

auf ein paar Leute danach fragen, aber 
schon in zwei Jahren würden es die we­
nigsten ernsthaft erwarten und im drit­
ten Jahr wäre die gute Tradition bei den 
meisten bereits in Vergessenheit gera­
ten. Sind deshalb diese Aufgaben schon 
unnötig? Ich denke, ein solcher Abbau, 
der jetzt schon in den Kirchen und in an­
deren öffentlichen Institutionen beob­
achtet werden kann, würde durch die 
Trennungsinitiative auf kirchlicher Sei­
te weiter verstärkt. In diesem Abbau 
stecken nicht nur Sparpotentiale, son­
dern auch Folgekosten. Offen ist ledig­
lich, wann und wie wir sie zu tragen ha­
ben werden.

Hanns-Martin Wagner

Mitenand-Fiir 
für chlii und gross
Mitenand singe, 
mitenand bäte, 
mitenand ässe.
Teilete: Wir legen 
die mitgebrachten 
Getränke und Ess­
waren auf den ge­
meinsamen Tisch und bedienen uns aus 
der zusammcngclcgten Fülle.
Jeden ersten und dritten Sonntag im Monat 
(äusser Ferien und Feiertagen) 18.00 bis 
18.45 Uhr. 18. Juni, 2. Juli, 3. und 17. Sep­
tember im Quartierraum der evangelisch- 
reformierten Kirchgemeinde, Im oberen 
Boden 7.
Vorbereitungsteam, evangelisch-reformier­
te und katholische Kirchgemeinde Höngg 
Heilig Geist laden herzlich ein.



Ernst Cincera tritt aus der FDP-Stadtpartei aus
«Den Bundesräten würde die Türe gewiesen»
Der Höngger FDP-Nationalrat Ernst Cincera hat vergangenes Wochen­
ende mit seinem Austritt aus der Stadtpartei für Wirbel gesorgt. Der 
Grund für seine Handlung: Der neue Gemeinderat Hans-l Irich Helfer 
wird vorläufig nicht in die FDP-Fraktion aufgenommen.
Nachdem die Oerliker Gemeinderätin 
Doris Weber in den Kantonsrat gewählt 
wurde, ist der Sitz für Ha ns-Ul rieh Helfer 
frei geworden. Dieser ist jedoch kein un­
beschriebenes Blatt. Mit seinem Buch 
«Zürcher Schlamm» ist er nämlich den 
freisinnigen Stadträten, allen voran dem 
Unternehmer Hans Wehrli, scharf an 
den «Karren» gefahren. Die unter dem 
Titel Klärschlammaffäre bekannten Er­
eignisse — bei der es unter anderem um 
Korruption und dubiose Machenschaf­
ten bis hin zur organisierten Kriminali­
tät gehen soll — sind derzeitig Gegen­
stand der ersten Parlamentarischen Un­
tersuchungskommission (PUK) des 
Zürcher Gemeinderates. Dadurch, dass 
Helfer Stadtrat Wehrli sowie Stadträtin 
Kathrin Martelli in seinem Buch stark 
belastet hatte, ist in der Fraktion des Ge­
meinderates ein Konflikt ausgebro­
chen. Man beschloss daher, zuerst den 
Bericht der PUK abzuwarten, um dann 
endgültig über eine Aufnahme von Hel­
fer in die Fraktion zu beschliessen. Bis 
dahin bleibt Helfer draussen.
Ausschluss wegen «Erpressung»

Für Nationalrat Ernst Cincera ist dieses 
Vorgehen skandalös. Wie er gegenüber 
dem «Höngger» ausführte, sei Helfer 
aufgrund einer «Erpressung» durch die 
FDP-Stadträte ausgeschlossen worden. 
Diese hätten nämlich gefordert, entwe­
der sie oder Helfer. Vor allem Hans 
Wehrli soll erklärt haben, er könne in

Heilpädagogische Sonderschule in Höngg
Gut 20 Jahre nach der Gründung der Heilpädagogischen Sonderschule für 
mehrfachbehinderte Kinder erfuhr das Schulkonzept eine gründliche 
Überarbeitung und wurde in den entscheidenden Punkten dem heutigen 
Wissensstand angepasst. Insbesondere zwei Veränderungen lassen aufhor- 
chen und die Schule in einem völlig neuen Licht erscheinen: die Erhöhung 
des Austrittsalters und das Mischkonzept.
Als erste Massnahme wurde die Anzahl 
der angebotenen Schuljahre erhöht. Vor 
allem die Eltern wird die Anhebung der 
oberen Altersgrenze erleichtern, wird 
damit doch dem Kind eine durchgehen­
de pädagogische und therapeutische 
Förderung zwischen Kindergartenein­
tritt und beendeter obligatorischer 
Schulpflicht in ein und derselben Schule 
gewährleistet.
Die zweite Massnahme, die Verwirkli­
chung des Mischkonzeptes, wird durch 
die Aufstockung der Schule um Mittel­
und Oberstufe begünstigt. Den generel­
len Integrationsbemühungen folgend 
strebt das Mischkonzept an, innerhalb 
des Sonderschulbereiches alle Kinder — 
unabhängig von deren Behinderungsart 
und -grad — gemeinsam zu schulen. Da­
bei wird der Gesamtunterricht je nach 
Kind durch individuell verordnete päd­
agogische und/oder medizinisch-the­
rapeutische Massnahmen schulintern 
ergänzt.
Auf den praktischen Schulbetrieb über­
tragen bedeutet die Umsetzungdes neu­
en Schulkonzeptes die primäre Zutei­
lung der Kinder in Kindergarten, Un­
ter-, Mittel- und Oberstufe. Dabei wird 
in eine Klasse von drei bis vier leistungs­
stärkeren Kindern ein einzelnes schwer 
mehrfachbehindertes Kind integriert.
Ergänzt wird der Heilpädagogische 
Kleingruppenunterricht durch eine in­
tensive Förderung im Einzelunterricht 
und/oder in spezifizierten Leistungs­
gruppen, in denen gezielte Programme 
für Schüler mit ähnlichem Entwick­
lungsstand erarbeitet werden. Zusätz­
lich bietet die Schule je nach Kind Phy­
siotherapie, Ergotherapie und Logopä- 
diean. Die verantwortlichen Fachkräfte 
aus den Bereichen Heilpädagogik. Phy­
siotherapie, Ergotherapie und Logopä­
die erstellen gemeinsam ein für jedes 
Kind individuelles, ganzheitliches För­

Anwesenheit von Helfer nicht mehr of­
fen sprechen, sagt Cincera. Helfer sei 
aber, so dieser, Vorn Volk gewählt, und 
daran gebe es nichts zu rütteln. Dass sich 
die Fraktion von den Stadträten, die le­
diglich Gäste der Fraktion seien, vor­
schreiben lasse, was sie zu tun und zu 
lassen habe, gehe in einer Demokratie 
nicht an. «Wenn dies unsere Bundesräte 
in Bern machen würden, wäre ihnen 
schnell die Türe gewiesen», erklärt 
Cincera. Auf den Vorwand von Partei­
exponenten, mit seinem Austritt aus der 
Stadtpartei würde er die Falschen tref­
fen, meint Cincera, er könne ja nicht die 
Fraktion bestrafen, und im übrigen sei 
der Fraktions- und der Stadtparteivor­
stand fast identisch. Dass die Fraktion 
ein gewähltes Mitglied ausschliesse, sei 
eine unsolidarische Haltung.
Cinceras konkrete Kritik an die Adresse 
der Stadtpartei ist, dass die Ratsmitglie­
der vermehrt primär die Interessen der 
Partei anstelle jener des Volkes vertre­
ten, für was sie in erster Linie gewählt 
seien. Dies sei eine ungesunde Entwick­
lung, welche er nicht mehr unterstützen 
könne.
Weiterhin mit Kreispartei verbunden
Nachdem er also letzte Woche via Medi­
en mitteilen liess, dass er aus der Stadt­
partei auszutreten gedenke, gab es kein 
Zurück mehr. Am letzten Sonntag ging 
der entsprechende und mit korrektem 
Adressaten versehene Brief an die 
Kreispartei Zürich 10. Denn ein Austritt 
aus der Stadtpartei bedeutet gleichzeitig 
den Austritt aus der Kreispartei. Mit 
dieser ist Cincera aber seit jeher eng ver­
bunden, er präsidierte sie sogar von 
1983bis 1989. DerFDPZürich 10 willer 
deshalb auch weiterhin die Treue halten. 
In seinem Schreiben bittet Cincera dar­
um, als Gönnermitglied weitergeführt 
zu werden und auch weiterhin an die 
Veranstaltungen in Höngg und Wipkin- 
gen eingeladen zu werden. Mit Gönner­
beiträgen kann er — im Gegensatz zum 
ordentlichen Mitgliederbeitrag — ver­
hindern, dass ein Teil davon an die 
Stadtparteikasse abgeführt wird. Selbst­
verständlich wird Cincera Mitglied der 
FDP Kanton Zürich bleiben.

derprogramm. Dieses wird in einen 
sorgfältig strukturierten, künstlerisch 
umrahmten Tages-, Wochen- und Jah­
resablauf eingebaut.
Damit die interdisziplinäre Zusam­
menarbeit während des gesamten 
Schultagesgewährleistet bleibt, arbeitet 
ausschliesslich qualifiziertes Personal 
mit pädagogischer oder medizinisch­
therapeutischer Ausbildung an der 
Schule. Selbst zum Mittagessen und zur 
Mittagsbetreuung wird auf auswärtiges 
Hilfspersonal verzichtet.
Das erweiterte und optimierte Schul- 
und Therapieangebot in durchmisch­
ten, von flankierenden Massnahmen 
begleiteten Schulklassen bürgt für eine 
qualitativ hochstehende Förderung der 
kognitiven, motorischen, emotionalen 
und sozialen Entwicklung jedes einzel­
nen Kindes und Jugendlichen. Durch 
die Realisierung des neuen Konzeptes 
an der Heilpädagogischen Sonderschu­
le für mehrfach-behinderte Kinder er­
fährt das bestehende Sonderschulange­
bot auf dem Platz Zürich eine notwendi­
ge und zeitgemässe Ergänzung.
Die I {eilpädagogische Sonderschule für 
mehrfachbehinderte Kinder Zürich ist 
eine von der Erziehungsdirektion des 
Kantons Zürich und vom Bundesamt 
für Sozialversicherung anerkannte Ta­
gesschule. Geführt wird sie von der 
RGZ-Stiftung zugunsten cerebral Ge­
lähmter. Die Finanzierung erfolgt durch 
Beiträge der Schulgemeinden der Schü­
ler sowie des Bundesamtes für Sozial­
versicherung. Das verbleibende Defizit 
wird im wesentlichen vom Kanton ge­
deckt. Für den Rest hat die RGZ-Stif- 
tung aufzukommen. Sie verwendet da­
für Mittel aus Spenden und Zuwendun­
gen.
PC-Konto 80- 7555- 7 RGZ-Stiftung 
zugunsten cerebral Gelähmter, Zürich

Ungeteilte Meinungen im Kreis 10
Ungeteilt sind in Höngger FDP-Kreisen 
die Meinungen über Nationalrat Ernst 
Cincera. Parteipräsident und Gemein­
derat Andres Türler bedauert es äus­
serst, wie Ernst Cincera — der im Herbst 
aus dem Nationalrat zurücktritt — sei­
ner einflussreichen und bedeutenden 
Karriere ein Ende gesetzt hat. Weitere 
Kommentare sind von ihm nicht zu er­
halten, denn Türler ist als Mitglied der 
PUK in Sachen Klärschlamm an die 
Schweigepflicht gebunden.

Cinceras unmittelbarer Nachfolger als 
Parteipräsident, Kantonsrat Peter Aiss­
linger, hätte diesen Schritt eigentlich 
nicht für nötiggehalten, da es sich seiner 
Meinung nach um ein Randproblem 
der Stadtpartei handelt. «Ernst Cincera 
ist ein wirklicher Freisinniger, der viel 
für unsere Kreispartei getan hat», be­
scheinigt Aisslinger. Auch habe er als 
Präsident eine «finanziell verlotterte 
Partei» übernommen und wieder auf 
Kurs gebracht. Aisslinger habe seine ge­
samte politische Arbeit immer ge­
schätzt. Die politische Heimat von 
Cincera, so Aisslinger, sei immer der 
Kreis 10 gewesen, was seiner Meinung 
nach auch nach seinem Austritt so blei­
ben wird.

Vizepräsidentin Maja Schneider ihrer­
seits verweist auf die vielen politischen 
Freundschaften, die sich in all den Jah­
ren innerhalb der Partei aufgebaut ha­
ben. «Freundschaften sind auch da, um 
schwierige Zeiten zu überstehen. Doch 
ohne Dialog geht es nicht», erklärt sie 
auf Anfrage. Schneider versteht aber an­
dererseits, dass die Reaktion von Cince­
ra bei der FDP 10 Kopfschütteln ausge­
löst hat. Denn trotz all den Stürmen in 
den siebziger Jahren, die wegen Ernst 
Cincera über die Stadtpartei und die 
FDP 10 hereingebrochen seien, habe 
man immer standgehalten und einen ge­
meinsamen Weg gefunden. Cincera ha­
be sie immer für einen integrativen Typ 
gehalten, «und er war es auch». Dass 
jetzt dieser Wermutstropfen den Ab­
schluss seiner Karriere krönt, sei für die 
FDP 10 nicht verständlich. Schneider 
vermutet eher psychologische Hinter­
gründe. Betreffend den Fall Helfer ist 
sie der Überzeugung, dass die Suppe 
nicht so heiss gegessen wird, wie sie ge­
kocht wurde.

Alterswohnheim 
Riedhof, Höngg
Auszug aus dem Jahresbericht pro 1994 
Das Berichtsjahr stellt für unser grosses, 
privates Sozialwerk eine Zeitspanne ru­
higer Entw icklung dar. Wie stets seit der 
Eröffnung im Jahre 1982 waren sämtli­
che Zimmer besetzt. Es besteht sogar ei­
ne Warteliste. Die im Jahre 1990 eröff­
nete Leicht-Pflegestation für Patienten, 
die bereits als Pensionäre im Hause 
wohnten, erw ies sich wieder als segens­
reiche Institution, beträgt doch das 
Durchschnittsalter der Heimbewohner 
86 Jahre.
Die Cafeteria ist ein Ort der Begegnung. 
Hier treffen sich die Pensionäre mit ih­
ren Verwandten und Bekannten. Sonn­
tagsschule, MuKi-Turnen und Mütter­
beratung brachten junges Leben ins 
Haus. Die langjährige Hausbeamtin, 
Eveline Nikon, verliess uns, um die Lei­
tung eines städtischen Heimes zu über­
nehmen. Wir danken ihr für ihr langjäh­
riges, kompetentes und fröhliches Wir­
ken. Der grosse M itarbeiterstab — er be­
steht aus zirka 40 Personen — unter der 
Leitung von Rita und Walter Suter setzte 
sich voll ein, um unseren Betagten einen 
schönen und würdigen Lebensabend zu 
bereiten. Herzlichen Dank ihnen allen! 
Grossen Wert legen wir auf die geistige 
und körperliche Aktivierung unserer 
Gäste. Vorträge, Konzerte — oft durch 
Höngger Vereine dargeboten — und kul­
turelle Darbietungen aller Art vermit­
teln neue und bleibende Eindrücke. Mit 
den Pensionären wird gesungen, ge­
tanzt, geturnt und Gedächtnistraining 
getrieben.
Die Generalversammlung vom 29. Juni 
wählte als Vertreterin des Gemeinnützi­
gen Frauen Vereins Margrit Huber, 
Gsteigstrasse 5, in den Vorstand. Wir 
bedauern den Hinschied von Prof Dr. 
Heinrich Jäckli. Er gehörte in der Pla­
nungsphase unserer Finanzkommis­
sion an und erwies sich stets als Freund 
unseres Werkes. Wiederum ermöglich­
ten es uns namhafte Schenkungen, ver­
eint mit sparsamer Haushaltsführung, 
die Pensionspreise auf einem erträgli­
chen Niveau zu halten. Getrost blicken 
wir in die Zukunft. Rita und Walter Su-

Cincera: Täter und Opfer
Der von Veltlinern abstammende und in 
Wipkingen aufgewachsene Cincera ist 
von Beruf selbständiger Graphiker. 
1959 zog er mit seiner Frau Margrit 
nach Höngg, dem «schönsten und gröss­
ten Dorf der Stadt Zürich». Seit 1983 
sitzt er für die FDP im Nationalrat. In 
den siebziger Jahren wurde Cincera als 
«Subversivenjäger» national bekannt, 
nachdem das damalige links-revolutio- 
näre «Demokratische Manifest» im No­
vember 1976 in sein bis heute umstritte­
nes Archiv einbrach und Dokumente 
stahl. In der Folge war der Fall Cincera 
während Wochen Schlagzeile der Medi­
en. Der Einbruch wurde bagatellisiert 
und Cincera als Bösewicht dargestellt. 
Das «Demokratische Manifest» erreich­
te, dass der illegale Einbruch in klassen­
kämpferischer Manier, gemäss der mar­
xistischen Theorie der «doppelten Le­
galität», in ein moralisches, demokrati­
sches Vorgehen umfunktioniert wurde. 
Die unangenehmen Konfrontationen 
endeten nicht selten mit Morddrohun­
gen gegen Cincera und seine Familie. 
Das negative Image, welches Cincera 
seit diesen Tagen an haftet, wurde auch 
durch seine unzähligen Hilfsaktionen 
und Aktivitäten im ehemaligen Ost­
block nicht relativiert. 1989, im Laufe 
der Fichenaffäre, kam sein Name erneut 
in die Schlagzeilen — er war gleichsam 
Täter und Opfer.
Bereits 1983jedoch hatte Ernst Cincera 
sein Archiv «Zeitgeschichtliche Doku­
mentation» und den Informations­
dienst «Info CH» an die damals neuge­
gründete Beratungs- und Verlagsfirma 
Presdok AG übergeben; deren Gründer 
hiess Hans-Ulrich Helfer.
Ob sein Austritt eine «cholerische Re­
aktion eines abtretenden Nationalra­
tes» ist, wie die einen sagen, oder die lo­
gische Konsequenz eines Vorfalles, den 
er persönlich nicht akzeptieren kann, 
wie die anderen meinen, sei hier dahin­
gestellt. Fest steht: mit dem Abgang von 
Ernst Cincera verliert die Freisinnig- 
Demokratische Partei der Stadt Zürich 
einen liberalen Vertreter, für den die So­
lidarität unter den Menschen allemal 
ein primäres Anliegen ist. Einen libera­
len Vertreter aber auch, dem es immer 
wichtiger war, ein Mann des Volkes zu 
sein, anstatt bloss vom Büro aus zu 
agieren. Bruno Tamola 

ter werden diesen Sommer in den Ruhe­
stand treten. Unsere besten Wünsche 
und unser Dank begleiten sie an ihren 
zukünftigen Wohnort. Dem neugewähl­
ten Heimleiterpaar Rudolf und Silva 
Huber-Zimmermann entbieten wir ei­
nen herzlichen Willkommgruss. Das 
Ehepaar wird seine grosse Aufgabe am 
1. September antreten.
Die diesjährige Generalversammlung 
findet am 28. Juni statt. Sie wird wie ge­
wohnt im Festsaal durchgeführt und be­
ginnt um 19.30 Uhr.
Karl Stockar

Steuerrechnung 
fällig
In wenigen Wochen wird die erste Rate 
der Steuerrechnung fällig. In der Regel 
beläuft sich eine Steuerveranlagung auf 
mehrere tausend Franken. Ein Grund, 
sich eine solche Forderung genauer an­
zusehen, bevor man sie bezahlt. Sehr oft 
sind aber Bürgerinnen und Bürger mit 
dieser Kontrollarbeit überfordert.
Die Rentenanstalt/Swiss Life hat nun 
ein äusserst interessantes Hilfsmittel in 
Form eines vierfarbigen Ratgebers mit 
dem Titel «Zum besseren Verständnis der 
Steuerrechnung» geschaffen. Anhand 
des praktischen Beispiels eines Ehe­
paars mit zwei Kindern wird leichtver­

Restaurant Bar
Limmattalstrasse 254 
8049 Zürich
Telefon 34171 36
Montag geschlossen

2/ Tram 13/Bus 80 bis Haltestelle Wartau

Unsere blumengeschmückte Terrasse ist eröffnet. In romantischer 
Ambiance bei Kerzenlicht verwöhnen wir Sie nach Ihren Wünschen mit 
unseren Spezialitäten und Höngger Weinen.

ständlich und übersichtlich dargestellt, 
wie jede und jeder Steuerpflichtige sei­
ne Steuerrechnung auf ihre Richtigkeit 
überprüfen kann. Zweifellos stellt diese 
sinnvolle Dienstleistung für die meisten 
eine willkommene Hilfe dar.
Der Ratgeber ist kostenlos und kann bei 
der Rentanstalt/Swiss Life bezogen 
werden, leider können wir keine telefo­
nischen Bestellungen entgegennehmen.
Hier bekommen Sie kostenlos den Rat­
geber: Regionalverkaufszentrum Zü­
rich Bahnhofplatz 14,8001 Zürich; Ge­
neralagentur Zürich-City, Gessnerallee 
48, 8001 Zürich, und Generalagentur 
Zürich-Oerlikon, Schaffhauserstrasse 
315, 8050 Zürich.

Energiepolitik oder 
Profitwirtschaft?
Der Mieterinnen- und Mieterverband 
Zürich (MV) hat wegen grösster Beden­
ken zur Änderung des Energiegesetzes 
Stimmfreigabe beschlossen. Nachdem 
die gemeinnützigen Wohnbaugenos­
senschaften die Einführung der indivi­
duellen Heizkostenabrechnung bei Alt­
bauten klar ablehnen, die privaten Ver­
mieterorganisationen und Hauseigen­
tümer sowie der Gewerbeverband ve­
hement dagegen sind, stellt das Komitee 
Energiegesetz NEIN die Frage, wer ei­
gentlich für eine dermassen verunglück­
te Gesetzesrevision ist. Der Verdacht 
liegt nahe, dass äusser einem etwas pra­
xisfernen Teil der Politiker und den 
Schreibtischgelehrten in einzelnen Äm­
tern vor allem eine direkt interessierte 
Branche hofft, mit der Änderung des 
Energiegesetzes zu grossen staatlich 
verordneten Aufträgen zu kommen. 
Wem es wichtiger ist, dass Altbauwoh­
nungen nicht unnötig verteuert werden, 
wird die Revisionsvorlage klar ableh­
nen.

Abzeichenverkauf 
der Stiftung Zürcher 
Schülerferien * 
Der traditionelle Abzeichenverkauf der 
Stiftung Zürcher Schülerferien findet 
am 20., 21. und 22. Juni 1995 statt. Schü­
lerinnen und Schüler bieten die Abzei­
chen der ZSF zum Kaufe an.
Ergänzt wird der Abzeichen verkauf am 
20. Juni durch eine Standaktion an der 
Bahnhofstrasse/Pestalozziwiese. Die 
Stiftung wird am Stand durch die Stif­
tungsratspräsidentin Dr. Emilie Lieber- 
herr, durch Mitglieder des Stiftungsra­
tes und durch Schulpräsidenten näher 
vorgestellt.
Der Verkaufserlös hilft der privaten 
Stiftung Zürcher Schülerinnen und 
Schülern kostengünstige Ferien in einer 
gesunden Umgebung zu ermöglichen.

Terrasse Kegelbahn

eli be Pächter



GESICHTSBEHANDLUNGEN

MODELLAGEN

HAARENTFERNUNG

GEWEBESTRAFFEN

GANZKÖRPERMASSAGEN

CELLULITE-BEHANDLUNGEN

COSMETIC- STUDIO

REBSTOCKWEG I 8049 ZÜRICH-HÖNGG 01-341 84 08

Verlangen Sie unseren 
ausführlichen Prospekt! 
Er informiert Sie 
über alles Weitere: 
Telefon 01/312 6060

EVANGELISCHE SCHULE II B4JM4CKER
sä

Wir führen in Zürich-Oerlikon: 
(5 Min. vom Bahnhof) 

5./6. Primär.
1.-3. Real.
1.-3. Sek.

Alexander Hohl 
(2. Real) Opfikon

Peter Wittwer 
(1. Sek.) Lindau

Jennifer Caruso 
(3. Sek.) Kloten

Lena Müller
(5. Kl.) 8055 Zürich

GESICHTER-

Privat 
Englisch in Höngg

Englisch-Lehrer (49) mit viel 
Geduld und Erfahrung für das 
Alltags-Englisch, die Reise usw. 
Unterricht und Konversation 
einzeln, zu zweit oder in 
Kleingruppen auf allen Stufen 
und für jedes Alter möglich.
Telefon 34165 93

Sauna ISflss®
Rütihof-Höngg
Daniel Hänseler, ärztl.dipl.Masseur
Naglerwiesenstrasse 6. 8049 Zürich. Tel.01/3413616

Öffnungszeiten im Sommer 1995
gültig ab Dienstag, 6.Juni, bis Freitag, 1.Oktober 1995

Bus 46 bis Heizenholz (ab Hauptbahnhof)

Bus 89 bis Heizenholz (ab Saalsporthalle und 
Bahnhof Altstetten)

Bus 485 bis Rütihof (ab Sonnhalde West 
und Frankental

Montag 16.30—21.30 Biosa60° gemischt
Dienstag 16.30-21.30 Biosa6O° gemischt
Mittwoch 16.30—21.30 Finnisch 85° gemischt
Donnerstag 16.30—21.30 Finnisch 85° nur Damen
Freitag 16.30—21.30 Finnisch 85° gemischt
Samstag geschlossen
Sonntag geschlossen
Feiertage geschlossen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Solarium, das ganze Jahr aktuell

SUBARU
Alljahreswagen zu

Sommerpreisen!
Coole Rechner kaufen 

direkt beim
Autohaus Emil Frey AG 

Zürich Altstetten
Badenerstr. 600, 8048 Zürich

Telefon 01-495 23 11

CD HATSCHI 
THEKE

</) Gesundheit!

LIMMAT 
v H APOTHEKE

H Tel. 01-341 76 46

p

In Zürich-Höngg vermieten wir per 
sofort oder nach Vereinbarung an 
ruhiger Lage (Giblenstrasse) eine

4-Zimmer-
Maisonnettewohnung

Wohnzimmer teilweise abge­
schrägt, drei Schlafzimmer, moder­
ne Küche mit Granitabdeckung, 
Glaskeramikherd und Geschirrspü­
ler, Bad/WC, sep. WC, Loggia mit 
Abstellraum, eigener grosser Est­
rich. Gesamte Wohnfläche 100m2. 
Mietzins Fr. 2'485.-/exkl. NK. Gara­
ge mit direktem Zugang zum Haus 
vorhanden. Für eine unverbindliche 
Besichtigung oder weitere Auskünf­
te wenden Sie sich bitte an Frau 
Verstraeten.

SCHAERRI
GRUNDSTÜCKE
Sihlfeldstr.10 Telefon 01/463 82 20 
8036 Zürich 3 Telefax 01 /463 82 81

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 272 3131

Gurten 
Rolladen 
Lamellen

Sonnenstoren 
Reparaturen

Clasbruch-Schnelldienst
H. Schwank 3412756

ELEKTRO VOLT AG
Riedhofstrasse 354 
8049 Zürich
Telefon 01 342 30 30

■ Service
■ Umbau • Neubau
E Telefon * TV
■ Störungsdienst

24 Stunden

computergesteuerte Ticket- 
Verkaufssystem der Schweiz steht 
Ihnen bei uns in Höngg zur Verfügung. 
Für jedermann sind die untenstehenden 
Konzert-Tickets an unserem Schalter 
erhältlich. Speziell für Bankverein- 
Kunden: Telefonische Bestellung und 
spesenfreie Zustellung möglich.

Klein, aber fein: Velo-Egge in Höngg

Aktueller 
Veranstaltungskalender

17.6.1995 Southern Comfort
Albani/Winterthur

17.6. bis Openair Lengnau
18.6?1995 Lengnau/Baden

18.6.1995 East 17
Hallenstadion/ZH

18.6.1995 Bon Jovi
Freiburg/Deutschland

22.6.1995 Laurie Anderson 
Kongresshaus/ZH

23.6.1995 Stadtmusik Zürich 
Messe/ZH

26.6.1995 Carmen Flamenco 
Corso/ZH*

27.6.1995 Polo Hofer
Theaterplatz/ZH

28.6.1995 Alpenland Quintett 
Messe/ZH*

30.6.1995 Brass Band Berner Oberland 
Messe/ZH

30.6.1995 Aida
Avenches*

30.6. bis Soulmanial 
1.7.1995 Albisrieden/ZH
7.7. bis Montreux Jazz Festival

20.7.1995 Montreux*
2^.7. bis Paelo Festival
28.7.1995 Nyon

* Weitere Veranstaltungen 
auf Anfrage

Bringen Sie bei Eröffnung 
eines Bankverein-Kontos 
dieses Inserat mit, und Sie 
erhalten einen Ticket- 
Corner-Gutschein im Wert 
von Fr. 20.—, einlösbar für 
ein Konzert Ihrer Wahl.

•^4 Schweizerischer 
Bankverein
Limmattalstrasse 180 
Telefon 344 34 34 
Fax 344 34 40

Kundenparkplätze 
im Höngger Markt

Eine Idee mehr

tv repariert 
01*43125 00
TV/Video-Service täglich 
bis 23.00 Uhr, auch sonntags 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Hohlstrasse 561, 8048 Zürich

Gratisräumung
von Wohnungen, Kellern usw.
Holen Flohmarktsachen ab, 
kaufen Antiquitäten.
Telefon 34129 35, M. Kuster

Am 17. und 18. Juni 1995 
stehen am Imbisbühl- 

steig 6-10, 8049 Zürich von

11.00 bis 16.00 Uhr die

Türen offen zur Besichtigung 

der grosszügigen

2 1/2 bis 5 1/2 Zimmer- 

sowie 3 1/2 Zimmer- 

Attikawohnungen

an ruhiger, grüner Lage in 

Höngg. Frau A. Vaucher

informiert Sie gerne näher 

über den hohen Ausbau­

standard zu günstigen 

Konditionen:

Tel. 01 / 388 58 68.

INTERCITY
8008 Zürich Zoilikerstrasse 141 01-42212 20
Zürich Luzern Bern Basel St. Gallen

Foster.
Letzten Samstag wurde an der Limmat­
talstrasse 189 der Velo-Egge eröffnet. 
Das kleine Velogeschäft mit integrierter 
Werkstatt befindet sich neben dem An- 
tik-Geschäft Metraux und hat einiges zu 
bieten. Neben zahlreichen Zweirädern 
vom Artistenrad für Kinder bis zum 
komfortablen Mountain-, City-Bike, 
Kinder- oder Rennvelo werden auch 
Zubehörartikel wie Helme, Bekleidun­
gen usw. zum Verkauf angeboten. Zum 
Velo-Egge gehört auch eine kleine Aus­
stellung im Freien. Glänzende Stahlrös­
ser präsentieren sich der Kundschaft im 
Hof neben dem Laden.
Der Kunde ist König
Geschäftsinhaber Norbert Buob weiss 
einiges über Velos, gehört ihm doch seit 
zwei Jahren eine Velowerkstätte in Wip- 
kingen — ebenfalls ein Velo-Egge —, wo 
er neben der Erledigung vom Reparatu­
ren auch günstige Occasionen verkauft. 
Hinter dem neueröffneten Geschäft be­

Stück um Stück für einen guten Zweck
Am 20. Juni findet in den Quartieren Höngg, Wipkingen und in Obereng- 
stringen und Unterengst ringen die traditionelle Kleidersammlung der un­
ter der Arbeitsgemeinschaft TEXAID vereinigten sechs schweizerischen 
Hilfswerke statt. Das von freiwilligen Helferinnen und Helfern eingesam­
melte Spendengut gelangt direkt nach Schattdorf/UR ins hilfswerkeigene 
Sortierwerk. Jedes einzelne Stück wird nach rund 160 Qualitätskriterien 
von Hand sortiert und so seiner optimalen Wiederverwendung resp. -Ver­
wertung zugeführt.
Die beteiligten Hilfswerke benötigen 
intakte, tragbare Kleidungsstücke für 
ihre wertvollen Direkthilfen im In- und 
Ausland. Von den Hilfswerken nicht be­
anspruchte Textilien gelangen auf An­
frage an sozial schwache Länder oder 
werden in Rezyklierwerken neu aufbe­
reitet. In jedem Fall fliesst der gesamte 
Erlös aus Verarbeitung, Wiederverwer­
tung oder Verkauf dieser Sammlung 
vollumfänglich dem Schweizerischen 
Roten Kreuz, der Schweizerischen 
Winterhilfe und dem Schweizerischen 
Arbeiter/innen-Hilfswerk zu.
Was Hilfswerke aus alten Kleidern 
machen
Insgesamt über 12000 Tonnen Kleider 
und Textilien sammelt TEXAID zwei­
mal jährlich in der ganzen Schweiz. 
Sechzig Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiterbegutachten im hilfswerkeigenen 
Sortierwerk jede Textilspende nach Art, 
Grösse und Materialqualität (rund 160 
Quaiitätskriterien gilt es dabei zu be­
achten). Damit wird sichergestellt, dass 
jedes einzelne Stück seiner optimalen 
Wiederverwendung resp. -verwertunu 
zugeführt werden kann. So finden guter­
haltene Kleidungsstücke ihren Weg 
über die effiziente und unbürokratische 
Direkthilfe der beteiligten Hilfswerke 
an Menschen in Not, beispielsweise in 
Katastrophen- oder Kriegsgebieten. 
Oder sie werden in den Kleiderläden 
der Hilfswerke an Bedürftige hierzulan­
de unentgeltlich oder zu einem geringen 
Preis abgegeben. Aber auch sozial 
schwache Länder, die sich die teuren 
Rohstoffe nicht leisten können, haben 

findet sich eine kleine Werkstatt, hier 
werden die Zweiräder repariert und — 
nach Kundenwunsch — angepasst bzw. 
mit Accessoires verschönert. Bei Nor­
bert Buob ist derkunde König. Im Velo- 
Egge wird er sorgfältig beraten und be­
treut. Er kann jedes Velo ausprobieren 
und es auf einer Probefahrt sorgfältig te­
sten. Buob will seine Kundschaft zufrie­
denstellen und jedem Kunden das Best­
mögliche verkaufen. Kundinnen und 
Kunden, die sich für ein neues Zweirad 
aus dem Velo-Egge entschliessen, erhal­
ten für das ausgediente Modell — wäh­
rend dem Eröffnungsmonat — einen 
Unkostenbeitrag von mindestens Fr. 
100.—. Vita Foster hilft ihm stundenwei­
se in der Werkstatt.
Ein Blick in den Velo-Egge lohnt sich für 
alle passfonierten Velofans, aber auch 
Neulinge werden freundlich und indivi­
duell beraten.
Text und Foto: Beatrice Christen

die Möglichkeit, intakte, tragbare Klei­
dungsstücke zu beziehen, um so die Ver­
sorgung ihrer Bevölkerung sicherzustel­
len. Was sich nicht mehr zum Tragen 
eignet, wird teilweise in Schweizer 
Heimarbeitsstätten zu Putzlappen ver­
arbeitet oder in Rezyklierwerken wie­
deraufbereitet. Als Non-Profit-Organi­
sation lässt TEXAID den gesamten Er­
lös aus all diesen Aktivitäten vollum- 
fänglich den beteiligten Hilfswerken 
und den angeschlossenen regionalen 
Hilfsgruppen zufiiessen. Mittel, die in 
vielfältiger Weise wiederum Menschen 
in Not - auch in Ihrer Region - zugute 
kommen. Ausgediente Kleidungsstük- 
ke und Haushalttextilien dem rot/weis- 
sen Spendensack zu übergeben, ist 
nachweisbar der beste Weg, wertvolle 
Rohstoffe im ökologischen Kreislauf zu 
erhalten und gleichzeitig die ange­
schlossenen Hilfswerke auf sinnvolle 
Art und Weise zu unterstützen.

Texaid-Videofilm
Kleiderspenden sind Vertrauenssa­
che. Welchen Weg die vielen Textilien 
in den rot/weissen Spendensäcken 
nehmen, zeigt der neue TEXAID-Vi- 
deofilm. Ergibt in rund zwölf Minu­
ten detailliert und unterhaltsam In­
formationen rund ums Altkleider- 
sammeln — und was die Hilfswerke 
daraus machen. Zum Preis von Fr. 
25.—(inkl. Porto und Verpackung) zu 
beziehen bei der: TEXAID-Ge- 
schäftsstelle, Werkstrasse 18, 3084 
Wabern. Telefon 031/961 54 66.
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Aus dem Zürcher Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Brötli zum Frau­
entag. Zum Ge­
denken an den 
Jahrestag des er­
sten Frauenstrei­
kes liess die Prä­
sidentin auf je­
den Platz ein 
Brötli in Form des 
Frauenzeichens 
legen. Dieses Ge­
schenk wurde 

von der Vorsitzenden persönlich mit Hil­
fe ihrer Tochter gebacken.
Fussgängerweg in Wiedikon
Ohne Sachgeschäfte wurden die Rats­
geschäfte direkt mit persönlichen Vor­
stössen begonnen. Uber ein Postulat 
von SP und GR in der die Postulanten 
eine Erschliessung des Gewerbe- und 
Industriezentrums Binz für Fussgänger 
forderten, wurde zuerst diskutiert. Ge­
nerell waren sich die Parteien einig, dass 
der vorhandene Trampelpfad auf leh­
migem Grund durch einen Fussweg er­
setzt werden solle. Ohne Ablehnungs­
antrag wurde das Postulat dem Stadtrat 
überwiesen.
Eine Stunde Lärm um Parkdeck
Zu langen Diskussionen führte der 
nächste umstrittene Vorstoss in Form 
eines GP-Postulates. Der Postulant ver­
langte vom Stadtrat zu prüfen, welche 
Massnahmen zu treffen seien, um auf­
grund der bereits erstellten Ersatzpark­
plätze am Stauffacherquai das Parkdeck 
so schnell wie möglich abzubrechen 
und die Sihlraumlandschaft wieder her­
zustellen.
In der Begründung heisst es unter ande­
rem: Das Parkdeck Stauffacherquai, 
welches provisorisch errichtet wurde, 
umfasst 94 Autoabstellplätze, welche 
gemäss Verkehrsrichtplan aufgehoben 
werden, sobald Ersatz vorhanden ist. 
Bei der Beratung des kommunalen Ver­
kehrsplanes wurde darauf hingewiesen, 
dass die Parkplätze in der Neuüberbau­
ung Stauffacher das Parkdeck ablösen

Höngger 
Senioren-Ferien
23. April bis 7. Mai 1995
«An der Mosel» hiess es diesmal. Ein 
herrliches Wetter begleitete uns wäh­
rend fünfzehn Tagen und schuf die Vor­
aussetzungen für wohl gelungene Aus­
flüge und Wanderungen. Mit dem Start 
am Sonntagmorgen, 23. April, um 7.30 
Uhr begann die fröhliche Reiseschar 
(34 Damen und 8 Herren), Chauffeur 
und das Leiterteam unter Walter Marti­
net mit Gattin und der Allround-Helfe- 
rin Trudi Kömeter \\wq Ferienfahrt über 
Land nach Basel und via Elsass zu unse­
rem Ziel, dem Hotel Lindenhof in 
Brauneberg, am Ufer der Mosel. Chauf­
feur Franz Rüttimann aus Niederbüh­
ren SG liess uns die wundervolle Bluest- 
pracht, Kirschbäume und auch die 
Rapsfelder in ihrem satten Gelb genies­
sen. Vorgängig dem täglichen Program­
men hielt Walter Martinet eine kurze 
Andacht, die unter Trudi Kömeters 
Stabführung mit einem Lied aus unse­
rem Höngger Kirchengesangbuch eröff­
net und beschlossen wurde. Dass damit 
auch ein Samen für einen guten Verlauf 
des jeweiligen Tages gesät wurde, ist si­
cher nicht zu übersehen. Zur Auflocke­
rung unserer Muskeln hatte sich Trudi 
Kömeter entsprechende Turnübungen 
ausgedacht, die dem einen und andern 
halfen, die Wanderungen sorgenlos 
überstehen zu können. Dem Wander­
team ist ein Kränzchen zu winden. 
Selbst an unserem Ruhetag, Sonntag, 
30. April, beugte es sich über die Kar­
ten, um für die zweite Ferienwoche 
Wanderwege auszusuchen.
Alle diejenigen, die seit den letzten Fe­
rien ihren Lebenspartner verlieren 
mussten, fanden in der Gemeinschaft 
neue Kraft. Anerkennung für die Kir­
chenbehörde, dass sie uns innerhalb der 
«Seniorenarbeit» solche Möglichkeiten 
geschaffen hat.
Höhepunkte aus dem Programm: 
Montag, 24. April:
Stadtbesichtigung des malerischen 
Nachbarortes Bernkastel, der mehrere 
Male in seiner Geschichte von Über­
schwemmungen heimgesucht wurde.
Mittwoch, 26. April
Fahrt mit dem Bus nach Trier, Mittages­
sen im «Historischen Keller» und an­
schliessend Führung durch die Stadt. 

werden. Seit Frühling 92 steht der Neu­
bau. und es stehen 117 öffentlich zu­
gängliche Parkplätze zur Verfügung.
Der Sihlraum, eine sehr wichtige städte­
bauliche Komponente, muss gemäss 
Konzession auf Kosten der Parkdeck­
betreiberin wieder hergestellt werden. 
Diese Revitalisierung des Sihlraumes 
soll so schnell wie möglich angeordnet 
werden.
Während der Diskussion zeigte sich 
bald, dass sich vornehmlich die linke 
Ratseite für und die bürgerliche Seite 
gegen das Postulat stellte. Ein Ableh­
nungsantrag wurde von der SVPgestellt. 
Jean Bollier FDP unterstützte diesen 
und legte dar, dass die angegebenen 
Zahlen in Bezug auf die Anzahl Park­
plätze nicht stimmen. Viel wurde von 
Vertrauen und Glaubwürdigkeit ge­
sprochen. Rolf Kuhn SP appellierte an 
die Gegner, diesen Vorstoss zu unter­
stützen und Hand zum Abbruch zu bie­
ten. da sonst ein Chaos in der Verkehrs­
kommission entstehen werde. Mit mar­
kanten Worten versuchte auch der Prä­
sident der Verkehrskommission die 
bürgerliche • Ratseite umzustimmen, 
was allerdings nur bei einem Mitglied 
der C VP Erfolg hatte. In einem weiteren 
Votum machte Jean Bollier FDP den 
Rat darauf aufmerksam, dass in den 
letzten Jahren über 800 Parkplätze in 
Zürich abgebaut worden seien.
Stadträtin Kathrin Martelli FDP nahm 
Stellung zu den verschiedenen Voten 
und bemerkte, dass es nicht den politi­
schen Gepflogenheiten entspreche, 
wenn über Vertrauen in erpresserischer 
Form gesprochen werde. Der Stadtrat 
nehme das Postulat entgegen, weil für 
das Parkdeck Stauffacherquai Ersatz 
geschaffen worden sei. Mit 67:41 Stim­
men (SVP und FDP) wurde das Postulat 
nach einer Stunde dem Stadtrat über­
wiesen.
Nach einigen weiteren persönlichen 
Vorstössen wurde die Sitzung geschlos­
sen.

Freitag, 28. April
Besuch der Edelsteinschleiferei in 
Kirschweiler. Das anschliessende Essen 
in der «Waldschenke Wäschertskaulen» 
überstieg fast unsere Vorstellungen — 
Spezialitäten der Gegend, insbesonders 
der Schwenkbraten, der es vielen von 
uns angetan hatte. Heimreise über das 
historische Städtchen Herrstein, das wir 
unter Führung besichtigen konnten.
Samstag, 29. April
Die herrliche Fahrt auf der Mosel nach 
Cochem ab Zell (drei Stunden) hinter­
liess einen unvergesslichen Eindruck.
Dienstag, 2. Mai
Fahrt mit dem Car nach Maria Laach. 
Der Videofilm vermittelte uns Einblick 
in das Leben der in diesem Kloster le­
benden Mönche. Teilnahme am gesun­
genen Mittagsgebet der Mönche.
Mittwoch, 3. Mai
Fahrt nach Brockscheid mit Besichti­
gung der Glockengiesserei.
Donnerstag, 4. Mai
Auf nach Luxembourg! Mit Stadtfüh- 
rung.
Ein Dankeschön im Namen aller Feri­
enteilnehmer an den Chauffeur, an Wal­
ter Martinet mit Gemahlin und an Trudi 
Kömeter und nicht zu vergessen — last 
but not least — an unsern Allmächtigen, 
dass er uns so schöne Ferien beschert 
hat- A. Diezi

Einmal mehr restlos 
ausgebucht!
Das 11. Zürcher Sport-Ferienlager, das 
vom 8. bis 14. Oktober in Fiesch stattfin­
det, ist bereits bis auf den letzten Platz 
ausgebucht.
Statt der ursprünglich budgetierten 660 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer hat 
das Organisationskomitee alle 750 An­
meldungen berücksichtigt, die bis zum 
1. Juni eintrafen und die Teilnahmebe­
dingungen erfüllten. Die verspätet ein­
gegangenen Anmeldungen müssen je­
doch aus Platzgründen abgewiesen wer­
den.
Am meisten Jugendliche meldeten sich 
für die Kurse Fotografieren (kombiniert 
mit einer täglichen Sportlektion), Inli- 
ne-Hockey und Streetdance an; dahin-

Rollhockey
Ausgeglichenes Spiel
CL. Ein ausgeglichenes Spiel war es, 
das vom letzten Samstag im Hardhof 
zwischen dem Roller Club Zürich und 
RC Bern. Die beiden Mannschaften 
scheinen gleichwertig zu sein. Nach ei­
nem fairen Spiel kam es zum Pausen­
stand von 3:3 Toren. Auch die zweite 
Spielzeit war bis zum 4:4 ausgeglichen, 
ehe die Berner zwei weitere Tore erzie­
len konnten. Ein Treffer war sehr frag­
lich, war er im Tor oder nicht? Erst in der 
22. Minute konnten die Zürcher noch 
einen Treffer erzielen und die verblei­
benden drei Minuten reichten nicht 
mehr zum Ausgleichen. Nach dem 
Schlusspfiff war das Spiel mit 5:6 Toren 
verloren. Leistungsmässig gab es für 
beide Mannschaften die Möglichkeiten 
zu verlieren, unentschieden zu spielen 
oder zu siegen. Es verbleiben noch zwei 
Spiele in der Qualifikationsrunde, ehe 
die Zürcher in der Auf-Abstiegsrunde 
spielen werden müssen.
Nächstes Heimspiel: Samstag, den 24. 
Juni, um 16 Uhr Roller Club Zürich- 
Villeneuve HC. Sportanlage Hardhof, 
Tram 4 bis Hardhof. Parkplätze unter 
der Europabrücke 

ter folgen Break Dance, Graffiti (mit 
Sport), Unihockey und weitere 32 Kur­
se.
Die Organisatoren des Zürcher Sport- 
Ferienlagers, das in erster Linie von der 
Stadt Zürich, Jugend und Sport sowie 
derrbeiden Hauptsponsoren FIFA und 
TCS, Gruppe Zürich-Stadt getragen 
wird, freuen sich über diesen Erfolg. 
Unterstützt wird das Lager aber auch 
durch den Schweizerischen Bankverein 
Zürich, die Rentenanstalt, das Hallen­
stadion Zürich, den VfG LCZ (int. 
Leichtathletik-Meeting) und den Gön­
nerverein Zürcher Sport-Ferienlager.

Foulard-Kurse
Wie binde ich bloss mein schönes Fou­
lard oder meinen schönen Schal? Stan­
den Sie auch schon vor dem Spiegel und 
versuchten verzweifelt den pfiffigen 
Foulardknoten, den Sie irgendwo gese­
hen hatten, zu binden, um so einfach ein 
bisschen Schwung in Ihr äusseres Er­
scheinungsbild zu bringen?
Und wie nur können Sie die Tücher bin­
den, dass sie nicht dauernd verrutschen 
und Sie nicht ständig daran herumzup­
fen müssen? Welche verschiedenen 
Bindetechniken eignen sich für welche 
Foulards? Jetzt haben Sie im Foulard- 
Kurs die Möglichkeit, viele Tips und 
verschiedene Foulard-Tragvarianten 
kennenzulernen oder Ihre Kenntnisse 
zu vertiefen. Damit Sie das Erlernte 
auch zu Hause sicher anwenden kön­
nen, werden wir die verschiedenen Bin­
dearten auch gleich praktisch üben. Un­
terlagen werden abgegeben. Anmel­
dung erforderlich.
Wegen grosser Nachfrage weitere Kurse 
im Juli.
Freitag 7. Juli 14.00-15.30 Uhr 
Dienstag I LJ uli 14.00-15.30 Uhr 
Kurskosten: Fr. 20.-. Anmeldung: Farb- 
und Modestilberatung Silvia Meeuwse, 
Singlistrasse II, 8049 Zürich. Telefon 
341 63 71.

Ja zur
10. AHV-Revision
Ich bin zwar ganz entschieden gegen die 
Erhöhung des Rentenalters der Frauen 
auf 64 Jahre, möchte aber mit einem Ja 
die zweifellos grossen Fortschritte der 
10. AHV-Revision sichern. Endlich 
konnten Forderungen auf dem mühsa­
men Weg zur Gleichberechtigung von 
Mann und Frau in dieser AHV-Revisi­
on verwirklicht werden: die Betreu­
ungsgutschriften und das Splitting.
Erstmals wird Betreuungs- und Erzie­
hungsarbeit. vorwiegend von Frauen 
unbezahlt geleistet, von einer Sozialver­
sicherung als vollwertige Arbeit aner­
kannt und mittels Rentengutschriften 
entschädigt. Ein weiterer Fortschritt ist 
die zivilstandsunabhängige Rente, das 
Splitting, d.h. die Einkommen werden 
zwischen den Ehepartnern aufgeteilt, 
und die Versicherung wird unabhängig 
voneinander berechnet, sodass Mann 
und Frau eigene Renten bekommen. 
Damit wird endlich das veraltete Fami­
lienbild mit dem Vater als Patriarchen, 
als alleinigen Geldeinbringer und Er­
nährer der Familie, zum Verschwinden 
gebracht. Und schlussendlich bringt die 
10. AHV-Revision höhere Renten bei 
kleinen Einkommen, insbesondere für 
Frauen.

Bericht vom Maskenbau-Atelier
Unsere «Domino»-Theater-Gruppe in den Frühlingsferien bestand aus 7 
Mädchen und 2 Knaben, (zwei weitere Angemeldete mussten leider wegen 
Windpocken verzichten). Das Thema des Bibliodramas: Einzug der Isreali- 
ten ins «Gelobte Land» stammt aus dem Buch Josua, Kapitel 2 und 6.
Unsere grosse Frage zu Beginn der Mas­
kenbauwoche war: Wer übernimmt wel­
che Rolle und baut dazu die passende 
Maske? Sehr be- gehrt war natürlich die 
weibliche Hauptrolle «Rahab». Das Los 
entschied. Es zeigte sich, dass die an­
dern Mädchen nicht zurückstanden. 
Kurzentschlossen entschieden sie sich, 
die in der Bibel nicht mit Namen be­
zeichneten Figuren zu Frauen zu ma­
chen. So entstanden neben Josua, dem 
Stammführer der Isrealiten, dem Krie­
ger David, dem weisen Alten Eleasar

Priesterinnen

Der Bau einer Maske erfordert viel Einsatz und Anstrengung.
Liebevoll wurden die Gesichter mit 
Lehm geformt und mit mehreren 
Schichten Kleisterpapier überzogen. 
Sie wurden stabil; wer weiss, vielleicht 
werden sich noch ihre Enkelkinder die­
ses Werkes erfreuen! Dazwischen übten 
wir gerne mit viel Lautstärke und Begei­
sterung, mit «Pauken», Rasseln, Klang­
körpern und unseren Stimmen den Ne­
gro Spiritual: «Josua fought the battle of 
Jericho».
Ganz gut war natürlich, dass am Mitt­
wochnachmittag weitere Familienmit­
glieder halfen, die Halterung zu bauen 
und einzusetzen! Froh waren wir, dass 
ein Vater eine optimale «Bostitch-Pisto- 
le» mitbrachte und die Arbeit damit er­
leichterte.
Am Donnerstag bewährten wir uns als 
Näher und Näherinnen und kümmer­
ten uns um das«Make up» und die Frisur 
unserer Masken. Sie bekamen ihren Stil

Nebst all diesen gewaltigen Fortschrit­
ten ist hingegen die Erhöhung des Ren­
tenalters wie eine bittere Mandel in ei­
nem süssen Kuchen. Trotzdem sollten 
wir Stimmbürgerinnen und Stimmbür­
ger den Kuchen annehmen, aber dann 
die Mandel ausspucken, d.h. zuerst Ja 
zur 10. AHV-Revison sagen und nach 
der Annahme mittels einer Volksinitia­
tive gegen die Erhöhung des Rentenal­
ters für Frauen ankämpfen. Es bliebe 
noch genügend Zeit, denn das Renten­
älter 64 wird sich erst im Jahre 2005 in 
der Praxis auswirken. Bekanntlich sind 
schon heute rund 68% aller Stimmbür­

die Priesterinnen Rahel und Johama 
und die Kundschafterinnen Rubena 
und Simona. Ihnen gegenüberstanden 
Johanna, die Königin von Jericho, Ha- 
nun, ihr Hauptmann der Streitkräfte, 
und Baruk, der Torwächter. Dazw ischen 
stand Rahab, eine Gastwirtin der Stadt, 
bei der die Spioninnen Unterschlupf 
suchten, die von der Geschichte des 
Volkes Israel erfahren hatte und sagte: 
«Euer Gott hat die Macht im Himmel 
und auf Erden!» 

und Schliff und dadurch noch mehr 
Ausdruck!
Der Freitag war ausgefüllt mit Fragen 
der Bühnengestaltung: «Wie stellen wir 
Jericho dar, das ja an sieben Tagen um­
kreist werden soll?» Zum Abschluss 
spielten wir und führten die Masken 
den eingeladenen Gästen vor. Fünf 
Mädchen aus der Oberstufenklasse von 
A. Botti waren die Küchengruppe. Sie 
bereiteten abwechslungsweise «Quick 
& Top» die Hortmenüs aus der Stadtkü­
che vor, servierten, assen mit und wu­
schen ab.
Am Kirchenhügel-Fest, Sonntag, den 
18. Juni, sind alle Gemeindeglieder ein­
geladen, gemeinsam mit den Kindern 
nach dem Mittagessen dieses Bi- 
bliodramazu spielen und mitzuerleben! 
K irchliche Jugendarbeiterin 
und Bibliodramatikerin 
Margaret Weidmann

gerinnen gegen die Erhöhung des Ren­
tenalters, somit wäre eine Initiative si­
cher erfolgreich.
Mit einem Ja zur 10. AHV-Revision wer­
den also die Fortschritte, welche sogar 
europaweit eine Pionierleistungdarstel­
len, in einem ersten Schritt sicher unter 
Dach gebracht. In einem zweiten Schritt 
muss dann die Erhöhung des Rentenal­
ters bekämpft werden mittels Auffang­
initiativedesSGB und der Initiativedes 
Kaufmännischen Verbandes.
Regina Bapst-Herzog, 
Kantonsrätin SP 10



Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg
Sonntag. 18. Juni

9.30 in der Kirche: Chilehügelfest-Fest- 
gottesdienst mit Pfr.Svat Karäsek. 
unter Mitwirkung des Kirchenchores 
Kollekte: HEKS-Flüchtlingssammlung
Jugendgottesdienst

9.30 im Kirchgemeindehaus
Sonntagsschule

9.30 im Sonnegg, Bauherrenstrasse 53 
und im Alterswohnheim Riedhof
Kinderhütedienst: 
im Pfarrhaus neben der Kirche
Chilehügelfest 1995 
Festgottesdienst mit Kirchenchor, 
Theater, Wettbewerb. Kinder­
programm mit Blasio und Mittagessen 
Mitenand-Fiir für Chlii und Gross

18.00 im Quartierraum, Im oberen Boden 7

Wochenveranstaltungen 
Dienstag, 20. Juni 
Alterswohnheim Riedhof

10.00 Andacht mit Pfr.Ciril Berther
Mittwoch, 21. Juni
Sonnegg Cafe für alle

14.00 bis 17.30 Uhr, Bauherrenstrasse 53
ökumenisches Friedensgebet

19.30 im Chor der reformierten Kirche
Donnerstag, 22. Juni 
Hauserstiftung

10.00 Andacht mit Pfr. Matthias Reuter
Freitag, 23. Juni 
Mittagessen

12.00 im Sonnegg, Bauherrenstrasse 53

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 18. Juni

10.00 Gottesdienst
mit Pfrn. Ingrid v. Passavant 
Mitwirkung des Kirchenchores 
Vallentuna, Schweden 
anschliessend Apero 
Kollekte: Für das Hilfswerk der 
Evangelischen Kirchen der Schweiz 
(HEKS)
Kein Jugendgottesdienst

10.00 Kindergottesdienst im Jugendraum

Eglise reformee fran^aise 
Schanzengasse 25, 8001 Zurich
Dimanche, 18juin

10.00 Culte en famille. Cene 
Offrande missionnaire 
Pasteur Michel Baumgartner

10.00 Garderie
11.00 Apres-culte

felsig
Offizielle
Mitsubishi Vertretung 
Scheffelstrasse 16 
8037 Zürich
Telefon 271 99 66

MITSUBISHI 
MOTORS

Verkauf • Service • Di v. Zubehör

BIG BEN
School of English
Englisch für alle Stufen

• Lebendiger
Klassenunterricht

• Konversation auf allen 
Stufen

• Eintritt jederzeit möglich
Telefon 2731676
Wipkingerplatz 7, 8037 Zürich

Zürich ffi 341 59 02

Mehrzweckraum
zu vermieten per 1. November 1995 an der 
Ferdinand Hodler-Strasse 11, Geeignet als 
Lager, Atelier, Büro. Zirka 33 m2. Ruhige 
Mieter bevorzugt.
Für einen Besichtigungstermin melden 
Sie sich unter Telefon 4871739.

Ist Ihre Hausverteilanlage noch tauglich?

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 18. Juni

9.45 Gottesdienst in Wipkingen 
Predigt: Ernst Gisler

Wochenveranstaltung 
Mittwoch, 21. Juni

20.00 Bibel- und Gesprächsabend

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17
Sonntag. 18. Juni

9.45 Gottesdienst
Predigt: Ernst Gisler

Wochen Veranstaltung
Dienstag, 20. Juni

14.30 Bibelstunde

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 17. Juni

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 Heilige Messe mit Predigt

Sonntag, 18. Juni 
Heilig Geist Tag

9.15 keine Messe
10.00 Familiengottesdienst

unter Mtwirkung der Musikgruppe 
anschliessend Apero und Teilete 
Opfer: für die Flüchtlingshilfe der 
Caritas

Werktagsgottesdienste 
Montag, 19. Juni

9.00 Heilige Messe

Dienstag, 20. Juni
19.30 keine Messe

Mittwoch, 21. Juni
9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 22. Juni
8.30 Rosenkranz
9.00 Heilige Messe

Freitag, 23. Juni
9.00 Heilige Messe

19.00 Chorprobe
20.00 Gospelgottesdienst, ca.90 Minuten 

Team: Barbara und Pascal Truffer, 
Annett Scheibe. Stefan Bleuel

Aus der Pfarrei
Mittwoch, 21. Juni

19.30 ökumenisches Friedensgebet 
(reformierte Kirche

HAUSBETREUUNG
24 Stunden

PFLEGE 
und 

BETREUUNG
Individuell bei Ihnen 

zu Hause, 
vom Baby bis zum Senior.

Telefon 01/342 20 20/21

Ihr Vorhang- 
Fachmann
Urs Blattner
Eidg. dipl. Innendekorateur
Im Sydefädeli 6
8037 Zürich-Wipkingen
Telefon 271 83 27

Damit sie sofort empfangsbereit ist, 
überprüfen wir kostenlos die Anlage.

TV HIFI VIDEO
Höngger Markt 8049 Zürich 
Tel. 01 / 341 57 00

Vereinsnachrichten
Aktuelle
Veranstaltungen

Samariterverein Höngg
Einladung zur Übung »Orientierungsmittel», 
Dienstag, 20. Juni 1995.
Treffpunkt: 19.30 Uhr unter der Europabrücke 
auf der Limmatuferseite Altstetten. (Mit Bus 
Nr.80 oder 89 bis Tüffenwies). Mitnehmen: 
Schreibzeug, Taschenlampe, Sitzgelegenheit, 
z.B. Plastiksack mit dicker Zeitung. Kleidung: 
Der Witterung entsprechend.
Kontaktperson Samariterverein Höngg
Ursula Sibler, Präsidentin, Telefon 34113 83

Vereinsnachrichten 
Jugend

Cevi Zürich 10
Christliche, quartierbezogene Kinder- und Ju­
gendarbeit des CVJM/CVJF Zürich 10. Wir 
treffen uns gruppenweise jeden Samstag­
nachmittag und erleben in spielerischer Form 
Geschichten aus der Bibel. Dabei lernen wir, 
uns in der Natur richtig zu verhalten. 1. Hilfe, 
Seil- und Zelttechnik und ... spielen miteinan­
der.
Lager und Weekends sind feste Bestandteile 
und Höhepunkte unseres Jahresprogrammes. 
Kontaktperson CVJF (Mädchen): 
Marianne Lüssi, Telefon 34158 92 
Kontaktperson CVJM (Buben): 
Urs Zweifel, Telefon 34177 92
Alle Kinder ab 7 Jahren sind herzlich eingela­
den, einmal- unverbindlich an einem Jung­
scharprogramm mitzumachen. 

Jugendtreff Höngg
Schwatzen, hängen, Musik hören oder selber 
machen, Billard, Jöggeli und Ping-Pong spie­
len, Comics lesen, Schmuck machen und vie­
les mehr ist im Jugendtreff Höngg möglich. 
Während der Sommerzeit ist der Treff jeweils 
Dienstag. Mittwoch, Donnerstag und Sonntag 
für alle Jugendlichen ab 13 Jahren zwischen 
17.00 und 22.00 Uhr geöffnet. Das Team freut 
sich auf viele neue Gesichter an der Bauher­
renstrasse 53, 8049 Zürich, Telefon 341 28 81.

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmittag in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.
Mädchen
Bienli(7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Claudia 
Hossmann, Winzerhalde 52, Telefon 34133 33.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: 
Melanie Kunz, Telefon 34183 04.
Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Markus 
Mehr, Telefon 34183 54.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Sandro 
Amrhein, Telefon 341 4177.

Vereinsnachrichten
Literatur •
Musik • Tanz • Gesang

Orchester OAVZ
Probe jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen (ausgenommen 
Schulferien). Streicher und Bläser sind stets 
willkommen. Ziel: Musik und Kameradschaft. 
Auskunft Telefon 3421644 oder Telefon 
2518354.

Pestalozzi-Bibliothek
Höngg
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 3418826
Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra- 
phien^ Krimis, Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher, Sachbücher aus allen Wissens­
gebieten. Compact Discs.
Laufend Neuerscheinungen!

Öffnungszeiten

Dienstag 15.00—19.00
Mittwoch 9.00—12.00 13.00—16.00
Freitag 15.00—19.00
Samstag 9.00—12.00

Zürcher Freizeitbühne
Neue Mitglieder sind jederzeit willkommen. 
Proben Mittwochabend, 19.30 bis 21.30 Uhr. 
Vereinslokal auf der Werdinsel, Höngg. (Alte 
Fabrik) Zufahrt; Winzerhalde.
Präsident: Heinz Jenni, Mutschellenstrasse 71, 
8038 Zürich, Telefon 482 8363.

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen, von 8.00 bis 22.00 Uhr 
(ohne Zuschlag) geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr ist die Bellevue-Apotheke geöffnet. 
In Notfällen sind Auskünfte durch die Ärzte- 
Telefonzentrale, Telefon 261 61 00, zu erfahren.

Serie 5
Odeon-Apotheke, Limmatquai 2, Haltestelle
Bellevue. Telefon 252 59 59
Apotheke Schafroth am Lindenplatz, 
Badenerstrasse 672, Haltestelle Lindenplatz
Telefon 431 23 00
Landhus-Apotheke, Schaffhauserstrasse 502, 
Haltestelle Seebach, Telefon 301 04 24

24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, 
Haltestelle Bellevue, Telefon 252 56 00

Tierärztlicher Notfalldienst

Notfallarzt
Samstag und Sonntag, 17. und 18. Juni
Dres.K. und M.Petracca, Regensbergstr. 24, 
8157 Dielsdorf, Telefon 01 • 853 03 05
Zentrale Auskunftstelle Limmattal 
und Umgebung, Telefon 01-740 98 38

Vereinsnachrichten
Sozialdienste

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege — Hauspflege — 
Haushilfe Pro Senectute
Für alle drei Dienste n Qn
gemeinsame Telefon-Nummer J411U yu
Montag bis Freitag 08.00—10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat- 
talstrasse 186,2. Stock. Eingang auf Seite des 
kleinen Riegelhauses.
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr. Dienstag auch 
abends von 18.00 bis 19.00 Uhr. (Donnerstag 
und Samstag geschlossen) — Notfalltelefon 
3413552 oder 34190 92.

Verein 3. Welt-Laden Höngg
Am Meierhofplatz/Orsinihaus 
Limmattalstrasse 178, 8049 Zürich 
Telefon 34103 01
Im Verein 3.Welt-Laden Höngg engagieren 
sich Menschen aus dem Quartier für entwick- 
lungs- und umweltpolitische Anliegen. Mit 
dem Fairen Handel versuchen wir partner­
schaftliche Beziehungen zu benachteiligten 
Regionen zu knüpfen und diesen eine langfri­
stige Entwicklungschance zu bieten.
Wir freuen uns über neue Mitglieder, die sich 
in diesem Sinne und nach individuellen Mög­
lichkeiten bei uns engagieren möchten.
Für weitere Fragen wenden Sie sich bitte an 
unsere Präsidentinnen:
Irmgard Eisenring, Telefon 34163 00 oder 
Edith Gubler, Telefon 3413267 oder 
schauen Sie einfach bei uns im Laden vorbei!

Vereinsnachrichten
Sport

Damen- und Frauenriege 
des TV Höngg
Unser Angebot für Erwachsene 
Montag Seniorinnen
Turnhalle Lachenzeig 
Frauenriege 1 
Turnhalle Lachenzeig* 
Frauenriege 2 
Turnhalle Lachenzeig* 
Dienstag Kondi für alle 
anschliessend 
Plauschvolleyball 
Turnhalle Lachenzeig 
Mittwoch Seniorinnen 
Turnhalle Rütihof
Damenriege
Turnhalle Lachenzeig’

18.00-19.00 Uhr

19.00-20.15 Uhr

20.15-21.45 Uhr
20.00-20.45 Uhr

20.45-21.45 Uhr

15.00-16.00 Uhr

20.10-21.45 Uhr
Donnerstag Gymnastikriege
Turnhalle Lachenzeig 20.00—21.30 Uhr
‘Mai bis September
Turnplatz Hönggerberg
Auskunft erteilt gerne die TK-Präsidentin
Lydia Pulfer, Telefon 34185 62

Unser Angebot an die Jugend
Montag und Dienstag
Kinderturnen (Kindergartenalter)
Dienstag und Mittwoch
Mädchenriegen Allround in drei Altersklassen
Mittwoch und Donnerstag
Geräteturnen in 2 Altersgruppen
Anmeldung erforderlich 
Mutter-und-Kind-Turnen (ab 3 Jahren)
Auskunft erteilt gerne die JTK-Präsidentin 
Vreni Noli-Aisslinger, Telefon 3419318
Weitere Auskünfte gibt gerne die Präsidentin 
Ursi Iten, Telefon 341 72 77

Sportverein Höngg
Samstag. 17. Juni

13.30 Höngg Db — Unterstrass Da 
M/Hönggerberg

13.30 Höngg De — Unterstrass Dc 
M/Hönggerberg

14.00 Höngg Ca — Turicum Ca 
M/Hönggerberg

14.00 Wädenswil Cb — Höngg Cb 
M/Wädenswil

14.00 Wallisellen Db — Hönqq Dc 
M/Wallisellen

14.00 Uitikon Fb — Höngg Fb 
M/Uitikon

14.50 Höngg Ea — Affoltern a. A. Ea 
M/Hönggerberg

14.50 Höngg Ec — Engstringen E 
M/Hönggerberg

16.00 Wollishofen Db — Höngg Dd 
M/Sonnau

Sonntag, 18. Juni
13.00 Höngg B — Schlieren B 

M/Hönggerberg
14.00 Schaffhausen A — Höngg A 

M/Schaffhausen Breite

Bei schlechter Witterung
gibt Telefon 34 1 78 44 Auskunft!

KOMPETENTE UND SERIÖSE 

FÄRB & MODESTIL 
BERATUNG
S. MEEUWSE • TEL, 01/341 63 7T 
MITGLIED DES FACHVERBANDES DER SCHWEIZER 
FÄRB. UND MOP ESTILBERATERINNEN

TV+Video 
Reparatur-Pikett- 
dienst mit Garantie. 
Sofort, schnell und günstig. 

01/43139 50

Wir gratulieren____
Es sind stets die kleinen Dinge, die das 
Leben erhellen; auf jeden Fall wirken sie 
meist länger nach als das Grosse.
Liebe Jubilarinnen und Jubilare
Wir wünschen Ihnen einen frohen und 
glücklichen Geburtstag. Auf dem Weg 
durch das neue Lebensjahr möchten wir 
Sie mit vielen lieben Gedanken beglei­
ten.
Geburtstag feiern:
18.Juni
Herr Alois Betschart
Segantinistrasse 216, 80 Jahre
19.Juni
Herr Severino Gardin
Konrad Ilg-Strasse 29, 85 Jahre
22.Juni
Frau Margaretha Kündig 
Hohenklingenstrasse 40, 85 Jahre

Mit lieben Geburtstagsgrüssen
Frauen verein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Alterswohnheim Riedhoff
Freitag, 16. Juni, 18.30 Uhr
«Lasst Blumen sprechen»
Justyna Jarzabek, Sopran 
Giacomo Huber, Tenor
Sonntag, 18. Juni, 15.00 Uhr
Konzert
Frau Ganter, Klarinette
Frau Ganter, Violine

GZ aktuell
(lemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800
Gastkochabend
Freitag, 16. Juni, ab 19 Uhr im Kafi Tin­
tefisch. Jara Günthardt backt uns 
knusprige Schinkengipfeli. Kosten: 
Fr. 12.-/8.-.
Stör-Coiffeuse
Samstag, 17. Juni von 10 bis 14 Uhr im 
Kafi Tintefisch. Von 10 bis 11 Uhr, keine 
Anmeldung erforderlich. Ab 12 Uhr; te­
lefonische Reservation unter der Num­
mer 362 73 97, Anja Baumann. Kinder 
Fr. 10.- bis Fr. 15.-, Erwachsene 
Fr. 30.-. 1
Sunntigskafi mit der Männergruppe 
Sonntag, 18. Juni, von 14 bis 18 Uhr im 
Kafi Tintefisch und GZ-Saal.
I lolz Werkstatt und Werkraum: 
Skulpturen
bis 30. Juni, nachmittags. Wir arbeiten 
mit Holz, Ytong oder Speckstein.
Am Samstag, 17. Juni, sind die Werkstät­
ten geschlossen! Wir haben am Landen­
bergfest einen «Stoffmalstand».

Neu: Airbrush-Kurse 
für jedermann
(kfs) Airbrush hat in der grafischen 
Branche schon lange Einzug gehalten. 
Ab sofort besteht jetzt aber die Möglich­
keit für jedermann, die Kunst des Air­
brush zu erlernen.
Angeboten werden Kurse für Anfänger 
und Fortgeschrittene, aber auch Spezi­
alkurse für das Bespritzen von Kunst­
stoff, T-Shirts bis zu Body-Painting.
Wer die Technik beherrscht, kann sich 
in der Feinretusche weiterbilden. Die 
Kursdauer beträgt je nach Programm 
zwischen zweieinhalb und 14 Stunden, 
verteilt auf zwei Tage. Mit einem Ko­
stenaufwand von 260 bis 400 Franken 
ist das Angebot erschwinglich, Schüler 
und Lehrlinge erhalten zehn Prozent 
Reduktion. In den Preisen sind die Ma­
terialien inbegriffen, bei Spezialkursen, 
wie bei der Bearbeitung von Motorrad- 
Helmen, Lampenschirmen, Snow­
boards, usw., sind die Gegenstände mit­
zubringen. Die Teilnehmerzahl von 
mindestens vier bis maximal sechs Per­
sonen pro Gruppe trägt dazu bei, dass 
Lernerfolge schnell ersichtlich sind.
Informationen über Airbrush-Kurse 
sind erhältlich bei Airbrush Shop, c/o 
Schiess+Schmidt AG, Am Wasser 24, 
8049 Zürich, Telefon 342 18 18.

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Brand, Josef, geb. 1905, von Spiringen 
UR; Kettberg 2.
Huber, Günter, geb. 1929, österreichi­
scher Staatsangehöriger, Gatte der Hu­
ber geb. Lang, Edith; Wildenstrassc 15. 
Kupferschmied geb. Kunz, Elsa, geb 
1923, von Winterthur ZH und Buchhol- 
terberg BE, Gattin des Kupferschmied. 
F red; Segantinistrasse 190.



Rebstockeggefest

Geschenke erhalten die Freundschaft. Martin Heinrich freut sich über die frisch gebak- 
kene Torte vom Beck, während Paul Baur seinen Durst vom Brot backen am Holzofen 
mit einem Bierchen stillen darf
Von einer spontanen Idee und ihrer 
Verwirklichung
Dass es auch ohne grosse administrative 
Aufwände und Sitzungen gelingt, etwas 
Sinnvolles auf die Beine zu stellen, ha­
ben Dorfbeck Paul Baur, Rebstockwirt 
Martin Heinrich und Malermeister Addy 
Schaad letzten Samstag bewiesen. Ur­
sprünglich wollte der Dorfbeck an die­

sem Tag frischgebackenes Brot aus dem, 
ihm von seinem Mehllieferanten ko­
stenlos zur Verfügung gestellten, Holz­
backofen zu Gunsten des Wohnheims 
Frankental anbieten. Die Idee wurde 
vom Rebstockwirt und von Malermei­
ster Schaad spontan aufgenommen und 
verwirklicht. Die drei Höngger luden 
zum Rebstockeggefest. Der Platz zwi­

schen Dorfbäckerei und Restaurant 
wurde für einen Tag zum Ort der Begeg­
nung, zum Treffpunkt im Quartier. Ne­
ben dem Brotstand sorgte Martin Hein­
rich für Speis und Trank der Gäste, und 
an der Magic Colour Box des Höngger 
Malereimeisters Schaad konnten kleine 
und grosse Künstler ihre eigenen Farb­
kompositionen mischen. An der vom 
SVH zur Verfügung gestellten Torwand 
hatten die Sportlichen aus dem Quar­
tier Gelegenheit, ihr Können unter Be­
weis zu stellen.
Brot aus dem Holzbackofen
Bereits am Vormittag herrschte vor der 
Dorfbäckerei reger Betrieb. Die in den 
frühen Morgenstunden vorbereiteten 
Brote wurden in einen mobilen Holz­
backofen geschoben und rundum 
knusprig braun gebacken. Der feine 
Brotduft animierte Passantinnen und 
Passanten zum Kauf der gluschtigen 
Holzofenbrote. Am Brotstand wurden 
an diesem Samstag mehr als zweihun- 
dertfünzig Brote aus der Backstube des 
Dorfbecks verkauft.
Wurst und Bier
Rebstockwirt Martin Heinrich betreute 
neben dem Holzkohlengrill mit Wür­
sten auch das Fass mit dem kühlen Bier. 
Er hatte denn auch alle Hände voll zu 
tun. Mass für Mass zapfte er kunstvoll ab 
und überreichte es den durstigen Kun­
den. Im Rahmen eines Geschirr-Floh­
marktstandes bot Martin Heinrich al­
lerlei Geschirr aus Küche und Restau­
rant — ebenfalls zu Gunsten des Wohn­
heims Frankental — an.
Farbkompositionen einmal anders
Addys Magic Colour Box von Maler­
meister Schaad wurde stark belagert.

Gegen Entrichtung eines kleinen Bei­
trages war man dabei. Es galt auf einem 
Blatt Spezialpapier die gewünschten 
Farben aus der Spritzflasche aufzutra­
gen. Anschliessend wurde das Blatt in 
Addys Wundermaschine auf beide Sei­
ten gedreht, gerüttelt und geschüttelt. 
Und siehe da, es bildeten sich originelle 
Sujets und Motive.
1133 Franken ans Wohnheim 
Frankental
Die drei Initianten des Rebstockegge­
fests freuen sich über den unerwarteten 
Erfolg und sehen vor, den Anlass näch­
stes Jahr — nach dem Motto: Jedes Jahr 

Beijung und alt stets beliebt, die Magic Colour Box von Malermeister Adrian Schaad... 
man weiss nie so recht was entsteht, doch die individuellen Kunstwerke überraschen 
immer von neuem.

eine gute Tat — zu Gunsten einer ande­
ren Institution im Quartier zu wieder­
holen. Die sympathische und spontane 
Geste der drei Höngger Gewerbler ver­
dient auf jeden Fall Anerkennung und 
Lob. Aus einer spontanen Idee ist über 
Nacht Wirklichkeit geworden. Nach 
dem Rebstockeggefest durften die drei 
dem Wohnheim Frankental den stolzen 
Betrag von rund 1133 Franken überrei­
chen. Der Betrag soll den Grundstein 
eines Fonds für den Weiterausbau des 
Wohnheimes Frankental bilden.

Text und Fotos: Beatrice Christen

Erfolgreiche Junioren des SV Höngg
Höngger Fusshaller haben dasToreschiessen und dasSiegen noch nicht ver­
lernt — dies beweisen unter anderem die Junioren der Kategorien E und D. 
Am Auflahrtsturnier des FC Wettswil-Bonstetten und am Pfingstmontag­
turnier des FC Schönenwerd errang vor allem die E-Mannschaft von Trainer 
Wädi Iten zwei beeindruckend erspielte Turniersiege.

Die Sieger der Junioren-E-Turniere von Wettswil-Bonstetten (Auffahrtstag) und 
Schönen werd (Pfingstmontag). Beim Schönen werder Turnier wurde der Vorjahressieg 
wiederholt. Oben von links: Sascha Hasler, Stefan Iten, Fabian Bachmann, Akin 
Demirbas, Roger Koller. Unten von links: Mirco Kuhn, Daniel Schiess, Adrian Häber- 
Ung, Lukas Widmer, Marc Bachmann.
Nach anfänglich verhaltenem Start am 
Turnier in Wettswil setzte sich die zur 
Zeit erfolgversprechendste Höngger 
E-Mannschaft klar durch und liess am 
Schluss keine Zweifel offen, wer das 
beste Team an diesem lag war. Dies 
mussten auch die letztjährigen E-Sieger 
aus dem luzernischen Littau erfahren, 
die wiederum als einer der Favoriten 
angetreten waren. Nach der Niederlage 
der Höngger im ersten Vorrundenspiel 
gegen ihren späteren Finalgegner, zu­
rückzuführen auf die mangelnde Kon­
zentration verschiedener Spieler, ver­
stand es die Mannschaft, mit klarem 
Willen zum Sieg und ausgezeichnet ein­
gestellt auf ihren Gegner, den Turnier­
sieg durch ein sicheres 2:1 zu erringen. 
Die Enttäuschung der Mannschaft aus 
Littau und ihrer Anhänger war dann 
doch sehr bitter, einerseits fühlten sie 
sich wohl schon vor dem Spiel als die 
vermeintlichen Gewinner, andererseits 
mussten sie sich nun schon zum zweiten 
Mal dieses Jahr von derselben klar bes­
seren Höngger Mannschaft in einem Fi­
nal geschlagen geben. In der Kategorie 
D belegte die Mannschaft von Trainer 
Erich Blösch den sechsten Rang.
Vier Höngger Mannschaften besuchten 
am Pfingstmontag das Turnier im solo- 
thurnischen Schönenwerd. Einen weni­
ger guten Tag erwischten die D-Mann- 

schaften, die bereits in den Vorrunden­
spielen gegen zum Teil klar bessere 
Gegner ausschieden. Die E-Mann­
schaft von Trainer Adi Bressa verstand 
es, durch eine engagierte und kämpferi­
sche Leistung den vierten Rang 'sicher­
zustellen. Ihren Erfolg vom Turnier in 
Wettswil wiederholte die andere Höng­
ger E-Mannschaft: Wiederum beein­
druckte sie durch eine sowohl spiele­
risch wie auch kämpferisch sehr gute 
Leistung. Überzeugend spielte einmal 
mehr die Abwehr, liess sie doch wäh­
rend des ganzen Turniers in insgesamt 
acht Spielen kein einziges Tor zu. Auf 
der anderen Seite wurden die Verteidi­
ger der Gegner von den Höngger Stür­
mern mit über 40 erzielten Toren pha­
senweise geradezu «schwindlig» ge­
spielt (die Spieler der ersten Mann­
schaft des SV Höngg dürften nach ihren 
Abstiegsspielen 2./3. Liga ihre jüngeren 
Kollegen um die geschossenen Tore be­
neiden).
Nach diesen Leistungen freuen sich die 
Höngger E-Junioren und ihre Anhän­
ger nun auch auf ihr eigenes Turnier vom 
25. Juni auf dem Sportplatz Höngger- 
berg. Sicher werden auch hier wieder 
spannende und abwechslungsreiche 
Spiele beste Unterhaltung für die Zu­
schauer bieten.
A. Widmer

Erweitern Sie ihr 
Musikverständnis!

Männerchor Höngg ■WH"

Tel. 01 /341 49 07 • Ueli Kobel

JV

Für motivierte statt getestete Studierende
Ja zum Unterrichtsgesetz am 25. Juni
Für einmal ist wichtiger, was nicht in die 
Änderung des Unterrichtsgesetzes auf­
genommen wurde: Entgegen dem Re­
gierungsrat lehnte es der Kantonsrat ab, 
für den Zugang zum Universitätsstudi­
um Zulassungsbeschränkungen, insbe­
sondere für das Fach Medizin, einzu­
führen. Für den Zugang zum Universi­
tätsstudium soll das Maturitätszeugnis 
oder eine gleichwertige Vorbildung ge­
nügen. Es wird somit im Kanton Zürich 
darauf verzichtet, mit einem Eignungs­
test eine zusätzliche Hürde für den Ein­
tritt ins Universitätsstudium einzubau­
en. Es entfällt somit auch ein aufwendi­
ger und bürokratischer Testapparat, der 
die Probleme mit den zum Teil knappen 
Studienplätzen nicht lösen kann und 
nur noch verschärft (siehe Deutsch­
land).
Fachbezogenes Praktikum 
statt Numerus Clausus
Anstelle eines Numerus Clausus kann 
neu als Voraussetzung zur Immatrikula­
tion für bestimmte Studienrichtungen 
ein fachbezogenes Praktikum von läng­
stens acht Monaten eingeführt werden. 
Im Fach Medizin könnten sich so ange­
hende Ärztinnen und Ärzte in Spitä­
lern, Heimen oder Spitexdiensten Ba­
siserfahrungen im Pflegebereich erwer­
ben und so ein realistisches Bild von ih­
rem künftigen Berufsfeld erhalten. Die­
ser Tatbeweis, auf der untersten Ebene 
im Pflegebereich Erfahrungen gesam­
melt zu haben, ergibt eine viel stichhalti­
gere Motivation, ein Medizinstudium 
zu ergreifen, als ausgeklügelte Tests im 
Rahmen eines Numerus Clausus, die 
rein intellektuelle Fähigkeiten messen. 
Diese sind zwar auch wichtig für ein Me­
dizinstudium, sollten aber nicht der­
massen im Zentrum stehen wie heute.
Studienzeitbeschränkung kann 
auch Chance sein
Verglichen mit anderen Kantonen, die 
daran sind, Kapazitätsprobleme an den 
Universitäten mit dem veralteten In­
strument des Numerus Clausus anzuge­
hen, hat der Kanton Zürich zweifellos 
ein innovatives Zeichen gesetzt. Die 
Zürcher Gesetzesänderung beinhaltet 
andererseits auch Elemente, die von ei­
nem liberalen Verständnisvoll Studien­
gestaltung schwerer verständlich sind. 
Es ist vorgesehen, dass der Regierungs­
rat. falls notwendig, eine Höchststudi­
endauer festlegen kann, wobei Ausnah­
men von der Anrechnung möglich sind, 
zum Beispiel bei familiären Verpflich­
tungen oder Dienstleistungen zugun­
sten der Öffentlichkeit. Damit soll die 
Qualität des Studiums gewährleistet 

bleiben und auf die vorhandenen räum­
lichen, personellen und finanziellen 
Möglichkeiten der Universität Rück­
sicht genommen werden. Zudem kön­
nen Studierenden ohne Erstabschluss 
mit mehr als 16 Semestern eine zusätzli­
che Gebühr von max. 2000 Franken 
auferlegt werden.
Die Umsetzung dieser Rahmenbedin­
gungen kann für die Universität auch ei­
ne Chance darstellen, mit den längst fäl­
ligen Reformen endlich vorwärts zu ma­
chen: Modernere Organisationsfor­
men, für die Studierenden transparen­
tere Strukturierung des Studiums, bes­
sere Betreuung der Studierenden durch 
vermehrten Einsatz des Mittelbaus bei 
der Lehre, wirkungsvollere didaktische 
Lernformen (Zusammenarbeit in 
Gruppen, Anleitung zu selbstgestalte­
ten Lernaktivitäten), Möglichkeiten, 
Teile des Studiums in Modulen, unter­
brochen von praktischer Tätigkeit, zu 
absolvieren. Dies würde zur Folge ha­
ben, dass Studien qualitativ besser in 
kürzerer Zeit abgeschlossen werden 
könnten, ohne dass zu einem aufgebläh­
ten administrativen Apparat Zuflucht 
genommen werden muss.

Echte Alternativen für Jugendliche 
schaffen
Die Änderung des Unterrichtsgesetzes 
muss aber noch vor folgendem bil­
dungspolitische Hintergrund gesehen 
werden. Der Zustrom zu den Maturi­
tätsschulen und den Hochschulen hält 
an. Abgesehen von den Kapazitätspro­
blemen bei einzelnen Studienrichtun­
gen ist es aber erfreulich, dass im Ver­
gleich zu früher mehr Frauen und auch 
Jugendliche aus tiefen sozialen Schich­
ten studieren können. Für die Zukunft 
wird es andererseits wichtig sein, dass 
der Weg über eine Berufslehre und al­
lenfalls zur Berufsmatura und den Fach­
hochschulen an Attraktivität gewinnt. 
Dazu sind in diesem Sektor grosse Inve­
stitionen nötig. Das Motto muss lauten, 
die Aus- und Weiterbildungsgänge über 
die Berufslehre zu fördern, nicht aber 
den Zugang zu den Hochschulen durch 
administrative Hindernisse zu ver­
schlechtern. Die Jugendlichen selber 
sollen die Entscheidung treffen zwi­
schen zwei Ausbildungssträngen, die 
gleichwertig gestaltet werden müssen. 
Auch aus diesem Grund verdient die 
Änderung des Unterrichtsgesetzes, die 
auf die Einführung eines Numerus 
Clausus verzichtet, ein JA am 25. Juni.
Ueli Mägli, Kantonsrat SP
Mitglied der vorberatenden Kommission

Tennis-Club Höngg
Herren 1. Liga
TC Höngg—TC Rorschach 4:5
Es spielten für Höngg: Mirco Renfer, La- 
zi Pinter, Gregor Neuhardt, Hans Wel- 
lauer, Stefan Grotefeld, Dani Bühler.
Dieses entscheidende und wegen Re­
gens nachgetragene Abstiegsspiel war 
symptomatisch für die ganze Interclub­
saison 1995, denn das Glück stand den 
Hönggern wieder nicht zur Seite. Man 
denke z.B. im allgemeinen an: Vergebe­
ne Satzbälle, unnötig verlorene Drei­
satzspiele, Aufstellungsdifferenzen der 
anderen Mannschaften — zum Teil tra­
ten diese mit vier R3ern gegen die 
Höngger an und im nächsten stellten sie 
nur zwei auf.
Nach den Einzeln schien sich die Begeg­
nung für die Höngger positv zu entwik- 
keln. Es wurden vier, zum Teil nach her­
vorragenden Leistungen - zwei Drei­
satzspiele —, Matches gewonnen. Je­
doch musste daraufhin die Begegnung 
verschoben werden. Die Doppel gingen 
nach schweren und spannenden Mat­
ches an die gegnerische Mannschaft. 
Was keiner mehr für möglich hielt, ma­
nifestierte sich nun in der bitteren Tatsa­
che, dass nur ein Punkt — drei waren das 
angestrebte Ziel — die Belohnung war. 
Das Ziel, den Klassenerhalt zu sichern, 
gelang der ersten Mannschaft also nicht. 
Was auch auf den Befund zurückzufüh­
ren ist, dass offensichtlich ein beflügeln­
der Spitzenspieler fehlt!
Gregor Neuhardt
Herren 1. Liga
TC Höngg — TC Amriswil 1:8
Für Höngg spielten: Lazi Pinter, Hans 
Wei lauer, Mirco Renfer, Gregor Neu­
hardt, John Ariza, Stefan Grotefeld und 
Dani Bühler (Doppel).
Vor der letzten Begegnung dieser Sai­
son war bereits alles klar. Den Hönggern 
war es nicht gelungen, gegen Rorschach 
die entscheidenden Punkte zu machen 
und damit den Abstieg zu verhindern. 
Fest stand auch der Gruppensieg der 
Amriswiler, die somit als klare Favori­
ten nach Höngg gekommen waren und 
dieser Rolle durchaus gerecht wurden. 
Vier Einzel gingen gegen die durchweg 
besser klassierten Amriswiler in zwei 
Sätzen verloren; einzig Gregor Neu­
hardt musste sich seinem Gegner erst im 
dritten Satz beugen. Stefan Grotefeld 
genoss als einziger das Privileg, gegen 
einen gleich klassierten Spieler antreten 
zu dürfen. Er gewann in drei Sätzen und 
stellte damit den Ehrenpunkt sicher. Al­
le drei Doppel wurden anschliessend 
klar verloren. Ihr Saisonziel, den Ab­
stieg zu verhindern, haben die Höngger 
nicht erreicht. Bleibt zu hoffen, dass die 
Mannschaft, in der die Stimmung trotz­
dem immer gut war, weiterhin zusam­
menbleibt. Dann sollte eine erfolgrei­
che Saison in der 2. Liga möglich sein, 
auch wenn die Chancen auf den Wie­
deraufstieg ohne einen starken Spieler 
an der Spitze nicht sehr gross sind.
Stefan Grotefeld



Bis 1999 nur noch 
Fernsehen DRS und 
eine Tageszeitung?

Diese Horrorvision allem die kleinen und mittle-
droht Wirklichkeit zu wer­
den, wenn das Zeitungs­
sterben nicht gestoppt wer­
den kann. Verödet aber die 
Presselandschaft weiter, so 
verliert die politische Diskus­
sion an Qualität. Dies können 
wir uns im Hinblick auf die 
anstehenden Probleme nicht 
leisten! Unser Land mit sei­
nen vielfältigen Mitbestim­
mungsmöglichkeiten in 
Bund, Kantonen und Ge­
meinden braucht ein breites 
Angebot von Zeitungen und 
Zeitschriften. Der Bürger soll 
sich in freier Wahl aus einer 
ihm nahestehenden Zeitung 
informieren können.

Mit jeder Zeitung, die 
verschwindet, stirbt ein Trä­
ger der Meinungsbildung. 
Der übermächtigen Konkur­
renz der grossen Medien und 
des Fernsehens erliegen vor

ren Zeitungen. Blätter, wel­
che das Informationsangebot 
wohltuend bereichern, indem 
sie auch das lokale Ge­
schehen berücksichtigen.

Eine Zeitung deckt ihre 
Ausgaben zu ungefähr 70 
Prozent aus Inserateein- 
nahmen. Und hier wird der 
Markt für die kleinen Blät­
ter immer steiniger. Der 
Vormarsch des Fernsehens 
im Werbemarkt wird vor 
allem zu Lasten der 
Zeitungen und wiederum 
natürlich der Kleinen ge­
hen.

Inserieren Sie in Ihrer 
Lokalzeitung, Sie helfen 
damit, das Zeitungssterben 
zu stoppen, und leisten ei­
nen Beitrag zur Meinungs­
vielfalt.

Aktion Freiheit und Verantwortung
Postfach. 8024 Zürich. PC 80-31010-9


